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bis 11 Uhr Vormittags

e Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)Mit den Gratis-Beilagen:
„Luſtige Welt und „Der Landwirth“

e Die n
Dienſtag den 23. ds. Mts.

ächſte Nummer des „Merſeburger Kreisblatt erſcheint des Oſterfeſtes wegen

Ein frohes, laukes Jubeln, ein Sang aus Flur und FJeld;
And linder weh'n die Lüſte, verſchwunden iſt der Skurm,
Des Lenzes mildes Wehen erſlickt ſo manches Murr'n.
Das ſind die Oſterboten, die Häſte lieb' und werth,

Und auf ihr Rlopfen, Rufen, wird eiligſt aufgelhan:
Will kommen Oſter-Freude und -Friede wonneſam!

And vor dem Oſterſegen verſchwand die Sorg' wie Spreu.
Die Frühlingsluſt beſiegte des Winkers harten Pann
Und ſrohes, heißes Danken ſteigt auf gen Himmel an.
Das Frühlingsſeſt, das hehre, beherrſcht die Völker all
Es webt geheime RPande hinauf zum Himmelsſaal,
Weckt die erſtarrten Fluren zum ſriſchen, munk'ren Hrün,
Läßt in gebeugte Herzen die ſroh'ſte Wonne zieh'n.

Ein helles Freudenklingen zieht wieder durch die Welt,
Noch ſind die ſchönſten Rinder der Erde nicht bereit;
Doch was da kKeimk und ſprießet, zum Lichte dringt u. ringt,
Des Schöpfers Lob, des hohen, mit tiefem Danke ſingt.

Dſ's auch ein winzig Plämchen, ein Rlätkchen ſelbſt wohl nur,
Die wieder nah'n zum Feſte dem trauten deutſchen Heerd, Es zeigt doch Allen, Allen des Rönigs Lenzes Spur;

So iſt denn Oſtern kommen in dieſem Jahr' auf's Reu,

Oſtern 1889.

And neu aufathmet Alles im Frühlingsſonnenſchein.
Neu iſt die Erd' erſtanden, Dank ſei der Oſter-Macht,

And aus der de RPanden und ſchwerer Winker-Racht;
Erlöſt ſind viele Arme aus trüber Tage Laſt,

l

Drum zieht das Freudenklingen jetzt wieder durch die Welt,
Ein frohes, lautes Jubeln, ein Sang aus Hain und Feld;
Und milder weh'n die Lüfte, verſchwunden iſt die Roth,

nd auf ſein leiſes Winken, da kacht die Sonne hell;

e

N.c

Noch karg ſind Frühlingsgaben zur heil'gen Oſterzeik,

Er zog mit Wehr und Waſſen“ hin äber das Heſild,
Schlug aus dem Land den Winter, erhoß ſein Siegesſchild.

Als Oſterfeſtes Diener ſchmückt er die Erde ſchnell,

Die luſt'gen Strahlen fliegen hin über Hroß und Rlein,

Die ſchwer zu Roden drückkten die Tiefgebeugken faſt.

Des Lenzes lindes Weben färbt blaſſe Wangen roth.
Das ſind uns frohe Roten, ſind H9äſte lieb und werth,
Die wiederum jetzt nahen dem krauten deutſchen Heerd,
Und auf ihr Rlopfen, Rufen die Thüren aufgethan:

Willkommen Oſter-Freude und -Friede wonneſam!

SS S d SAmkliche Bekanntmachungen.

Kündigung von Prioritäts-Obliga-
tionen der n MärkiſchenEiſenbahn.

Die ſämmtlichen Prioritäts- Obligationen der
Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn Serie III
von 1847 werden den Beſitzern mit der Auf-
forderung gekündigt, den Kapitalbetrag vom
1. Juli d. Js. ab bei der Staatsſchulden-
Tilgungskaſſe hierſelbſt, VV. Taubenſtraße 29,gegen Quittung und d dete der Obligationen
und des dazu gehörigen, alsdann och nicht
fälligen Zinsſcheins Reihe Nr. 8 nebſt der

Anweiſung zur Abhebung der Zinsſcheine Reihe X

zu erheben.
Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags

bis 1 Uhr Nachmittags, mit Ausſchluß der
Sonn und Feſttage und der letzten drei Ge-
ſchäftstage jeden Monats.

Die Einlöſung geſchieht auch bei den König-
lichen RegierungsHauptkaſſen und der König
lichen Kreiskaſſe in Frankfurt a. M. Zu dieſemZwecke können die Obligationen nebſt dem zu
gehörigen Zinsſchein und der Zinsſch einanweiſung
einer dieſer Kaſſen ſchon vom 1. Juni d. Js.
ab eingereicht werden, welche die Effekten der
Staatsſchulden- Tier zur Prüfung vor-
zulegen hat und nach erfolgter Feſtſtellung die

Auszahlung v vom 1. Juli d. Js. ab bewirkt

Vom 1. Juli 1889 ab bört die
Verzinſung dieſer Prioritäts-Obliga-
tionen auf.

Der Betrag des etwa fehlenden Zinsſcheins
wird von dem Kapital zurückbehalten.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe kann ſich in
einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der Ob
ligationen über die Zahlungsleiſtung nicht einlaſſen.

Formulare zu den Quittungen werden von
den ſämmtlichen, oben gedachten Kaſſen unent-
geltlich verabfolgt

Berlin, den 26. März 1889.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Sydow.
Hierzu „Der Landwirth“ ſowie „Sonntagsblatt.“



Kündigung der ſämmtlichen bisher noch
nicht ausgelooſten Schuldverſchreib-
ungen der vierprocentigen Staatsan-
leihen von 1852, 1858 und 1862.

Die ſämmtlichen, bisher noch nicht zur Ver-
Iooſung gekommenen Schuldverſchreibungen der
pterprocentigen Staatsanleihen von 1852, 1853
und 1862 werden den Beſitzern mit der Auf
forderung gekündigt, den Kapitalbetrag vom
1. October d. J. ab bei der Staatsſchulden-
Tilgungskaſſe hierſelbſt, V. Taubenſtraße Nr. 29,
gegen Quittung und Rückgabe der Schuldver-
ſchreibungen zu erheben.

Mit den Schuldverſchreibungen der Anleihe
von 1852 iſt der Zinsſchein Reihe X Nr. 7,
mit denjenigen der Anleihe von 1862 der Zins-
ſchein Reihe VII Nr. 8 nebſt Anweiſung unent-
geltlich abzuliefern. Der Betrag etwa fehlender
Zinsſcheine wird vom Kapital abgezogen.

Mit den Schuldverſchreibungen der Anleihe
von 1853, zu welchen der letzte Zinsſchein Nr. 8
der im Jahre 1885 ausgereichten Reihe IX am
1. April d. J. fällig wird, ſind die Anweiſungen

zur Abhebung der Zinsſcheinreihe X zurückzu-
geben. Neue Zinsſcheine der Reihe X werden
zu dieſer Anleihe nicht ausgereicht; der Betrag
der Zinſen für die Zeit vom 1. April bis 30.
September d. J. wird bei der Auszahlung des
Kapitals baar gezahlt.

Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags
bis 1 Uhr Nachmittags, mit Ausſchluß der
Sonn und Feſttage und der letzten drei Ge-
ſchäftstage jeden Monats.

Die Zahlung geſchieht auch bei den Königl.
Regierungs Hauptkaſſen und in Frankfurt a. M.
bei der Königl. Kreiskaſſe. Zu dieſem Zwecke
können die Schuldverſchreibungen nebſt den zu-
gehörigen Zinsſcheinen und Zinsſcheinanweiſungen
einer dieſer Kaſſen ſchon vom 1. September d. J.
ab eingereicht werden, welche die Effekten der
StaatsſchuldenTilgungskaſſe zur Prüfung vor-
zulegen und nach erfolgter Feſtſtellung die Aus-

zahlung vom 1. October d. J. ab zu bewirken hat.
Vom 1. Oetober 1889 ab hört die

Verzinſung der Schuldverſchreibungen
Der vorbezeichneten Staatsanleihen auf.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe kann ſich in
einen Schriftwechſel mit den Jnhabern von
Schuldverſchreibungen über die Zahlungsleiſtung
nicht einlaſſen.

Formulare zu den Quittungen werden von
den ſämmtlichen oben gedachten Kaſſen unent-
geltlich verabfolgt.

Berlin, den 21. März 1889.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Sydow.
Vom 20. d. Mts. ab findet mit dem

Schnellzuge Nr. 7, um 858 Vorm. von Merſe
burg nach Halle (Saale) abgehend, die Be-
förderung von Briefſendungen ſtatt und
erfolgt deshalb die erſte Leerung der Stadtbrief-
kaſten täglich um 730 Vormittags.

Merſeburg, den 19. April 1889.
Kaiſerliches Poſtamt.

Koch.

Merſeburg, den 20. April 1889.

Oſtern.
Das Feſt der Auferſtehung iſt wieder da, der

Frühling hat ſeinen Einzug gehalten und mit
Freude ſowohl wie mit Sehnſucht ſieht der
Menſch dem Verjüngungsprozeß der Natur ent-
gegen. Wie ganz anders zeigt ſich das dies-
jährige Oſterfeſt für Deutſchland als das Auf-
erſtehungsfeſt des Vorjahres! Damals betrauerte
unſer Volk den Heimgang des greiſen Be
gründers ſeiner nationalen Einheit, von ſchmerz-
lichem Leid, von banger Furcht erfüllt ſtand es
an dem Krankenlager Kaiſer Friedrichs. Dumpf
tönten die Oſterglocken durch das Land, es war,
als hätte die Vorſehung für Deutſchland die
ſchwerſten Geſchicke auf den kürzeſten Zeitraum
zuſammengedrängt. Dazu waren weite Strecken,
blühende Fluren unſeres Vaterlandes von den
Fluthen bedeckt, die der Eisgang der Weichſel,
Elbe, Warthe, des Memel, Pregel, der Oder und
anderer Flüſſe über die anliegenden Ortſchaften
ergoſſen. Es war ſchwer geweſen mit freudigem
Gefühl dem vorjährigen Oſterfeſte entgegenzu
ſehen. Anders heute! Deutſchland hat im ver
floſſenenj Jahre die Unglücksſchläge über
winden gelernt, es iſt aus den Tagen der Trübſal

erſtanden zu neuem kraftvollen Leben und ſieht
einer geſi herten Zukunft entgegen. Ein junger
kraftvoller Kaiſer ſteht an ſeiner Spitze, unſere
Beziehungen zu den anderen Nationen ſind die
freundlichſten, der Friede iſt nach menſch-
lichem Ermeſſen auf lange Zeit hin-
aus geſichert, Handel und Jnduſtrie blühen:
am diesjährigen Oſterfeſte verſammeln die Kirchen-
glocken in den Gotteshäuſern freudigere Men-
ſchen. Die Fluren, die im Vorjahre mit Waſſer
und Eis bedeckt waren, harren größtentheils be-
reits der erneuten Beſtellung, die Bevölkerung,
welche unter jenen Naturereigniſſen gelitten, iſt
durch freiwillige und Staatshilfe über die ſchwer-
ſten Sorgen hinausgekommen und wenn auch in
dieſem Jahre das naſſe Element ſie wieder be
drohte, ſie iſt diesmal zum allergrößten Theile
vor dem Unglück bewahrt geblieben.

Wenn irgend etwas, ſo müſſen der Rückblick
auf das ve'rfloſſene Jahr und der Vergleich des
vorigen mit dem diesjährigen Frühjahrsanfang
in uns den Glauben an die ſtetige Wiederkehr
eines günſtigen Schickſals, an die Wiederaufer-
ſtehung unſeres Heilandes befeſtigen. Vor uns
ſehen wir die Natur wieder keimen und blühen,
die Bedingungen zu einer kräftigen ſozialen und
wirthſchaftlichen Entfaltung unſerer nationalen
Kräfte ſind, wenn auch die alten, wieder verjüngt,
das Volk fühlt ſich eins mit dem Herrſcher beim
Weiterausbau unſerer Errungenſchaften, wer wollte
dabei nicht an ſolchem Oſterfeſte frohen Muthes
in die Zukunft blicken Die Kirchenglocken laden
zum Beſuche der Gotteshäuſer ein: Wir Alle
wollen Gott danken, daß er Deutſch
land über die Fährniſſe des Vorjah-
res ohne Schaden hinweggeholfen, kön-
nen gegenwärtig aber auch mit dem
größten Vertrauen in die Zukunft
blicken.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Vom Hofe. Der

Kaiſer hatte am Mittwoch auch den Frhrn. von
Huene mit einer Einladung zum Mittageſſen
beehrt. Am Donnerſtag Vormittag gegen
halb 11 Uhr begaben ſich der Kaiſer und die
wieder völlig hergeſtellte Kaiſerin vom königlichen
Schloſſe nach dem Palais der Kaiſerin Auguſta,
um daſelbſt in der neueingerichteten Hauskuapelle,
das Sterbezimmer Kaiſer Wilhelms I., an der
heiligen Abendmahlsfeier Theil zu nehmen. Die-
ſelbe wurde auch in dieſem Jahre vom Ober-
Hof- und Domprediger Dr. Kögel abgehalten,
und nahmen mit dem Kaiſer, der Kaiſerin und
der Kaiſerin Auguſta nur noch der Erbprinz
und die Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen
an derſelben Theil. Wie der „Münch. Allg.
Ztg.“ gemeldet wird, wird ſich der Kaiſer auf
ſeiner Reiſe nach England in einem deutſchen
Hafen auf der Kaiſer-Yacht „Hohenzollern“ ein-
ſchiffen, welche zwei deutſche Geſchwader geleiten
werden. Zur 200jährigen Jubelfeier des
Schwedter Dragoner- Regiments (1. branden-
burgiſches Dragoner- Regiment Nr. 2) wird der
Kaiſer mit dem Prinzen Friedrich Leopold am
24. d. beſtimmt erwartet, um die Befeſtigung
der Abzeichen für das 200jährige Beſtehen des
Regiments an der Standarte vorzunehmen.
Schon am Nachmittage wird der Kaiſer nach
Berlin zurückfahren. Dem Vernehmen nach
wird auch der Chef des Regiments, General-
Feld marſchall Prinz Albrecht zwei Tage vor
dem Kaiſer in Schwedt eintreffen. Wie ver-
lautet, hat Graf Paul Schuwaloff während
ſeines jüngſten Petersburger Aufenthalts auch
den Zeitpunkt und alle Modalitäten für den Be
ſuch des Czaren bei Kaiſer Wilhelm in end-
giltiger Weiſe feſtgeſtellt. Nach einer Meldung
der „Pol. Korr.“ aus Berlin ſind an militäriſchen
Feſtlichkeiten während des Beſuches des Königs
Humbert eine Revue über die Gardetruppen
und eine Flottenrevue in Kiel in Ausſicht
genommen.

Der Kaiſer hat für die bevorſtehende
Konferenz zur Regelung der Verhältniſſe von
Samoa zu Bevollmächtigten ernannt:
Den Staatsminiſter Grafen v. Bismarck, den
Wirkl. Geh. Legationsrath Baron von Holſtein
und den Geh. Legationsrath Dr. Kraul. Die
Konferenz wird bereits am 29. d. M. zuſammen-
treten. Die Geſchäftsſprache wird die engliſche
oder franzöſiſche ſein.

Das Schulgeſchwader iſt aufgelöſt.
„Stoſch“ und „Charlotte“ beginnen ſofort mit
der Abrüſtung in Wilhelmsyaven, „Gueiſenau““
und „Moltke“ ſind nach Kiel in See gegangen,
um außer Dienſt zu ſtellen.

Fürſt Bismarck bleibt bis auf Weiteres
in Berlin. Es wird angenommen, daß er Ber-
lin nicht vor dem Beſuch des Königs von Jtalien
verlaſſen werde, welch Letzterer, wie bekannt, in
Begleitung des Miniſters Crispi kommt.

Von dem Weißbuche über Samoa
iſt ſoeben dem Reichstage eine Fortſetzung
zugegangen. Dieſelbe enthält 2 Aktenſtücke, näm-
lich den Bericht des kaiſerlichen Konſuls Dr.
Knappe in Apiw vom 26. Februar, und den Er
laß des Reichskanzlers an den kaiſerlichen General
konſul Dr. Stübel in Apia vom 16. April.

Wie bereits erwähnt, iſt der Gedanke an
eine internationale Konferenz behufs
Ergreifung von Maßregeln zur Unterdrück-
ung des Sklavenhandels neuerdings wie
der aufgetaucht, und Deutſchland ſoll geneigt
ſein, die erſten Schritte dazu zu thun, da England,
Belgien und Portugal dem Plane im Voraus
zuſtimmen. Auch die franzöſiſche Regierung ſoll
geneigt ſein, dem Konferenzgedanken beizutreten,
ohne jedoch ihre Ueberlieferungen in Bezug auf
die Ausübung des Durchſuchungsrechtes Preis
zu geben. „Journal des Debats“ glaubt, bei
dieſer Gelegenheit daran erinnern zu ſollen, daß
die betheiligten Mächte der Art, wie die franzö
ſiſchen Schiffe die Polizei in den Gewäſſern von
Sanſibar ausgeübt hatten, alle Gerechtigkeit
widerfahren laſſen. Die Stellung des franzö
ſiſchen Vertreters auf der Konferenz, ſchließt das
Blatt, wird demnach vorzüglich geeignet ſein, die
Grundſätze zu vertheidigen, welche Frankreich nie
aufgegeben hat und welche, indem ſie die Würde
der franzöſiſchen Flagge wahren, es erlauben,
eine genaue und regelmäßige Ueberwachung zu
ſichern.

Das „Militär-Wochenblatt'“ ſchreibt
„Einen neuen Beweis für die in dem letzten
Jahrzehnt ſchon öfter wahrgenommene Thatſache,
daß die Franzoſen die deutſchen Heereseinricht
ungen nachzuahmen ſuchen, liefert das Er-
ſcheinen des Exerzier-Reglements für die fran
zöſiſche Jnfanterie. Noch ſind keine fünf Jahre
verfloſſen, ſeit in Frankreich eine derartige Vor
ſchrift den Truppen übergeben wurde (unter den
29. Juli 1884), und abermals wird dieſelbe
durch eine neuere Verfügung verdrängt werden.
Das franzöſiſche Kriegsminiſterium hat am
3. Januar d. J. die Anordnung getroffen, daß
das Reglement von 1884 weſentlich umgeändert
werden ſoll, und die ergänzenden beziehungs-
weiſe abändernden Beſtimmungen bereits er-
laſſen. Es kürfte wohl nicht zweifelhaft ſein,
daß dieſe Entſcheidung von dem Erſcheinen des
neuen Exerzier-Reglements für die deutſche
Jnfanterie vom 1. September 1888 ſtark beein-
flußt worden iſt.“

Zu der Nachricht, daß die neue Hoff
tracht ſich im Stadium der Vorbereitung be
findet, ſagt die „Köln. Ztg.“: „Nach unſerer
Meinung befindet ſich das vorgeſchlagene Hofkleid
da in einem ſehr ſchönen Stadium, und wir
können nur hoffen, daß es in demſelben noch
recht lange Zeit verbleiben werde. Nicht von
den Deutſchen, ſondern von den Galliern hat
Cäſar geſagt, daß ſie novarum rerum ecupidi
ſeien, und in Bezug auf „Kleiderordnungen“ ſind
wir Deutſche allerdings nicht neuerungsſüchtig.“

Frankreich. Das Verhör des Generals
Sauſſier vor dem Vorſtande des Unterſuchungs-
ausſchuſſes am Donnerstage dauerte 2, Stun
den, es handelte ſich um das Urtheil des Ge
nerals über die Verleitung von Soldaten zur Un
treue. Am Donnerstage wurde auch der Kriegs
miniſter Freycinet vernommen. Jn Rocheforts
Wohnung wurden die Siegel am Donnerſtag
wieder abgenommen. Die Hausſuchung hat
nichts von Belang zu Tage gefördert, da Roche-
fort faſt alle Papiere veiſeite geſchafft hatte.

e ſeit der Flucht Rocheforts eingetroffenen,
noch nicht geöffneten Briefe wurden mit Beſchlag be

legt. Die Anarchiſten Morphy und Soudey
ſind ins Ausland geflohen.

Oeſterreich-Ungarn. Der Kaiſer wird
nächſte Woche nach Wien zurückkehren und die
alljährliche FrühjahrsTruppenbeſichtigung der
halten. Ueber den Geſundheitszuſtand, ab-
Kaiſerin Eliſabeth meldet die „Nationalztg.“, daß
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dieſelbe durch den Tod ihres Sohnes noch tief
erſchüttert ſei; alle darüber hinausgehenden Nach-
richten, die ſich bis zu der Behauptung geiſtiger
Störungen verſtiegen haben, bezeichnet man mit
einem charakteriſtiſchen Wiener Ausdruck als
„Tratſch“. Von einer Abſicht des Grafen
Hartenau Prinzen Battenberg) in die öſter-
reichiſche Armee einzutreten iſt in leitenden
militäriſchen Kreiſen nichts bekannt. Wie ver
lautet, hat die öſterreichiſche Regierung das
Palais des Herzogs von Ratibor in Berlin für
den Preis von 1 Million Mark gekauft. Daſſelbe
ſoll zur Aufnahme der öſterreichiſchen Botſchaſt
eingerichtet werden.

Rußland. Die kaiſerliche Familie wird nach
Oſtern dauernden Aufenthalt in Petersburg
nehmen. Am letzten Sonntag wurden in Peters-
burg abermals zahlreiche Arretirungen vorge-
nommen unter den Verhafteten befinden ſich
auch mehrere Offiziere der Artillerie. Der Zar,
welcher am Montage der Beerdigung des Ver-
kehrsminiſters Paucker beiwohnen wollte, iſt in
Folge jener Vorgänge der Leichenfeier fern ge
blieben.

Local-Rachrichten.
Merſeburg, den 20. April 1889.

s Kirchen-Concert. Jn unſerem Dom
ſteht uns am Sonntag, den 28. April um 5 Uhr
ein muſikaliſcher Genuß bevor. Es werden
ſich an einem Concert im Verein mit dem
peſtens bekannten hieſigen Gymnaſialchor unter
Leitung des Herrn Muſikdirectors C. Schu-
mann einige Solo- Kräfte aus Merſe-
burg und Umgegend betheiligen, welche ſonſt
nicht oder nur ſehr ſelten pflegen ſich öffentlich
hören zu laſſen. Das Programm bringt in 12
Nummern in anziehendem Wechſel Geſangs und
Jnſtrumental-Vorträge unſerer berühmteſten und
beliebteſten Componiſten. Da der Ectrag des
Concerts ohne Abzug der entſtehenden Unkoſten

einem wohlthätigen Zweck zu Gute kommen ſoll,
ſo ſteht hoffentlich eine weitere Betheiligung der
Bewohner Merſeburgs und ſeiner Umgebung zu
erwarten. Hat doch unſer prächtiger Dom mit
der weltberühmten Orgel ſeine Anziehungskraft
auf andächtige Zuhörer oft ſchon erwieſen. Auch
ſcheint uns die Wahl des erſten Sonntags nach
Oſtern zu dieſem geiſtlichen Concert eine glückliche
zu ſein, wohl geeignet um mitzuwirken, daß
CharfreitagsErnſt und OſterFreude nicht allzu
ſchnell verflüchtigen und beſonders auch bei
unſeren Confirmanten beim Hören geeignet ge-
wählter geiſtlicher Lieder die Oſter-Gedanfen
wiederum angeregt werden. Demnächſt ſoll im
Inſeratentheil des „Kreisblatt“ das Programm
zu dieſem Concert veröffentlicht werden.

Provinz und Umgegend.
f. Lauchſtädt. Die hier neugebildete frei-

willige Feuerwehr trat am Sonntag in der
Stärke von 70 Mann in voller Uniform zum
erſten Appell an. An Feuerlöſchgeräthen ſind
für das Corps neu beſchafft ein Geräthewagen
nebſt Leitern, ſowie ein 14 Meter langer Ret-
tungsſack.

f. Mücheln, 17. April. Ein Unglücksfall,
welcher ſehr leicht noch mehr Opfer fordern
konnte, paſſierte heute Nachmittag gegen 4 Uhr
am Neubau des Kretzſchmar'ſchen Hauſes. Dort
brach das an der Vorderfront des Hauſes ſich
befindliche, ein Stock hohe Gerüſt wahrſcheinlich
in Folge von Ueberfüllung mit Steinen) zu
ſammen und die auf demſelben beſchäftigten vier
Maurer ſtürzten zur Erde. Der Maurer Bauer
aus Stöbnitz wurde hierbei von herabfallenden
Steinen ſo erheblich am untern Gelenke des
einen Fußes getroffen, daß ſeine Ueberführung
in die Halle'ſche Klinik erfolgen mußte. Seine
drei Kameraden ſind mit unbedeutenden Wunden
und dem ausgeſtandenen Schreck davonge-
kommen.

f Halle, 18. April. Heute Vormittag gegen
11 Uhr ſtürzte ſich an der Barbaroſſa Brücke

ein Mann in die Saale, um in ihr den Tod
zu ſuchen. Von in der Nähe befindlichen Leuten
war jedoch der Vorgang bemerkt worden und
traf man ſogleich Anſtalten zur Rettung. Dem
Maſchiniſten, Herrn Carl Jahr, der kurz ent
ſchloſſen dem Lebensmüden in die Fluthen nach
prang, gelang es, den bereits untergeſunkenen

Körper ans Land zu befördern, und ergab ſich,

daß aus ihm das Leben noch nicht gewichen.
Am Halſe war ein großer Bruchſtein befeſtigt,
um ein ſchnelleres Unterſinken zu bewirken.
Jn einer Droſchke wurde der Lebensmüde nach
dem Polizeibureau geſchafft, wo ſich herausſtellte,
daß er der Handelsmann B. aus Leipzig wiar,
der nach eigner Angabe hiecher gereiſt, mit der
Abſicht, ſich das Leben zu nehmen. Gedrückte
Fa milienverhältniſſe und Nahrungsſorgen (9 Kin-
der) ſind die Motive zu der Verzweiflungsthat.

f Naumburg, 18. April. Der Naumburger
Palmarum- oder Topfmarkt war auch heuer
wieder, trotzdem, daß derſelbe von der Witterung
nicht beſonders begünſtigt wurde, von nah und
fern ſtark beſucht, einmal, weil er in eine für
den Landbewohner paſſende Jahreszeit fällt, und
dann, weil uraltes Herkommen und Gewohnheit
zu ſeinem Beſuche auffordern. Eine Veränder-
ung, die man zugleich als eine Verbeſſerung be-
zeichnen darf, war heuer dadurch vorgenommen
worden, daß die bisher an der Domkirche feil-
haltenden Töpfer c. nach der neuen Poſtſtraße
verwieſen waren, ſodaß ſich der Markt nunmehr
in ungetheiltem Zuſammenhange vom Marien-
bis zum Salzthore erſtreckt. Der geſchichtliche
Ausgangspunkt des Marktes, als eines „Ablaß-
marktes an der Domkirche“ war allerdings der
Domplatz.

Weißenfels, 18 April. Der hierſelbſt
am 14. d. Mts. im 86. Lebenej ihre verſtorbene
Militär Jnvalide, frühere langjährige Wärter
am Roßbacher Denkmal, Heere, dem gelegentlich
der Beſichtigung des genannten Denkmals bei den
großen Herbſtübungen im Jahre 1883 durch
Allerhöchſte Gnade Sr. Majeſtät Kaiſer Wil-
helms I. eine voll tändig neue Uniform ſeines
früheren Regiments, der Garde-Huſaren, zum
Geſchenk gemacht wurde, wurde geſtern Nach-
mittag zur Ruhe beſtattet. Den Zug eröffaete
das Muſikchor der hieſigen Unteroffizierſchule,
den Trauermarſch ſpielend, ſodann folgten De-
putationen von je 1 Unteroffizier 10 Mann der
beiden hieſigen Huſaren-Eskadrons, denen wieder
die Mitglieder der hieſigen Kriegervereine folgten.
Dem Heimgegangenen gab u. a. auch der Herr
Garniſonälteſte, Ob.Lt. v. Szymborski, das letzte
Geleit. Wie ſich nachträglich herausgeſtellt hat,
iſt das von uns geſtern als geſtohlen erwähnte
Portemonnaie des Schauſpielers Wiecke, unter
Brettern verſteckt aufgefunden worden und konnte
dasſelbe nebſt Jnhalt ſeinem Eigenthümer wieder
zugeſtellt werden. Der als Dieb verdächtigte
Burſche iſt aus der Haft entlaſſen. Wie erſt
jetzt bekannt geworden, ſoll übrigens einem
anderen Schauſpieler innerhalb kurzer Zeit und
unter denſelben Umſtänden wie vorgeſtern, zwei-
mal Geld (zuſammen 50 Mark) geſtohlen ſein,
ohne daß man dem Diebe auf die Spur ge-

kommen iſt. (Krsbl.)F. Erfurt. Generallieutenant von Verſen,
unſer bisheriger Diviſionskommandeur, welcher
nach London geſandt worden war, um den Kaiſer
bei der Beerdigung der Herzogin von Cambridge
veſonders zu vertreten, wurde am 14. April der
Königin Victoria im Windſorſchloſſe vorgeſtellt
und alsdann zur königlichen Tafel gezogen.

Magdeburg. Seit dem 3. ds. iſt der
Glaceelederfabrikant G. Schrader verſchwunden.
S. hat vor ſeinem Weggange alle von ihm ge-
tragenen Werthgegenſtände in den Geldſchrank
niedergelegt, ferner hat er in einem Briefe von
ſeinen Angehörigen Abſchied genommen. Er be-
trieb eine Weißgerberei zur Herſtellung von
Glaceeleder, doch muß er wohl ſchon ſeit zehn
Jahren mit geringem oder gar keinem Nutzen
gearbeitet haben, da die von ihm gefälſchten
Sachen ſchon ſeit fünf Jahren laufen. Nach
Verhängung des Konkurſes hat ſich herausgeſtellt,
daß Schrader Wechſelfälſchungen in Höhe von
166000 Mark verübt hat; ob auch noch Ge
fälligkeitsaccepte laufen, konnte noch nicht feſt
geſtellt werden. Nach vorläufig aufgeſtellter
Vermögensüberſicht ſollen an Aktiven (einſchließ-
lich der Grundſtücke c.) 130000 Mark vor-
handen ſein, denen Paſſiva von 284000 Mark
gegenüberſtehen. Vom Vermögensbeſtande geht
außerdem noch eine bevorrechtigte Forderung in
Höhe von 50000 Mark ab.

Eiſen ach. Wie gemeldet wird, trifft der
Kaiſer Anfangs Mai, wahrſcheinlich am 7., in
Begleitung des Großherzogs von Weimar zu
mehrtägigem Aufenthalte auf der Wartburg ein.
Für die Ausſchmückung der Straßen und

Plätze, welche der Kaiſer auf der Fahrt nach
der Wartburg paſſiert, werden ſchon jetzt große
Vorbereitungen getroffen.

Greiz. Die Anklage der Staatsanwalt-
ſchaft gegen die „Greizer Zeitung“, wegen Be
leidigung des Landesherrn, begangen durch Ab-
druck des Verhandlungsberichts der „Kölniſchen
Zeitung“, welcher die Greizer Denkmalsaff uire
verurtheilt, iſt in allen Jnſtanzen abgewieſen
worden.

f Freiberg. Ein Doppelſelbſtmord ereig-
nete ſich am 16. April in einem Freiberger Gaſt
hofe. Am Montag Nachmittag kam der Gefreite
Schurig von dem in Chemnitz ſtehenden Jufan-
terie- Regiment Nr, 104 dort an und erwartete
auf dem Bahnhofe ein aus Dresden ankommen-
des Mädchen, mit dem er erſt ſpazieren ging
und das er dann in dem Gaſthofe, in dem er
ſich Abends einquartierte, als ſeine Schweſter
Marie Schurig ausgab. Am Morgen des 16.
April waren Beide, als ſie das Frühſtück ein-
nahmen, ganz guter Dinge, ließen ſich aber von
Vormittags 9 Uhr an nicht mehr ſehen. Der
Gaſthofsbeſitzer, dem dies auffiel, blickte durch
eine Spalte des oberen Theiles der Thür in das
verſchloſſene Zimmer und ſah nun, daß der Ge
freite und das Mäd hen todt auf dem Sopha
lagen. Bei der polizeilichen Aufhebung ergab
ſich, daß der erſtere durch einen Schuß in die
linke Schläfe getödtet war, daß aber das Mäd-
chen, welches den Revolver noch in der Hand
hielt, ſogar zwei Schüſſe auf ſich abgefeuert
hatte. Jm Gaſthofe war davon nicht das Ge-
ringſte vernommen worden. Die Ueberführung
der beiden Unglücklichen, bei denen der Tod
augenblicklich eingetreten ſein muß, erfolgte nach
der Todtenhalle zu Freiberg.

Meißen. Jn Meißen findet in den Tagen
vom 6. bis 8. Juni die Verſammlung der Thier-
ſchutzvereine des deutſchen Verbandes ſtatt.

F. Zwickau. Am Mittwoch wurde der
Schaffner Sack in Zwickau auf dem Bahnhofe
beim Ueberſchreiten der Bahngeleiſe von einem
von ihm nicht bemerkten rangirten Wagen über
fahren und erlitt hierdurch ſchwere Verletzungen
des Unterleibes und beider Beine, an deren
Folgen der Bedauernswerthe noch während
des Transportes nach dem Kreiskrankenſtifte
verſchied.

Vermiſchte Nachrichten.

(Petardenexploſion in der Kirche
Jn der Kathedrale zu Valencia (Spanien) explo-
dierte am Charfreitag während des Gottesdienſtes
bei dem Hochaltare eine große, mit Pulver ge
füllte Petarde. Unter den Andächtigen, von
denen das Gotteshaus vollſtändig gefüllt war,
entſtand eine panikartige Verwirrung,
viele Frauen wurden ohnmächtig. Der Hoch-
altar iſt zerſtört. Die Urheber des Ver-
brechens ſind bis jetzt noch nicht ermittelt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Berlin-Görlitzer Eiſenbahn-Prioritäts

Oblig. Litt. B. Die nächſte Ziebuagg ſiudet Ende April
ſtatt. Gegen den Coursverluß von ca. 4 pCt. bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Str. 13, die Ber
ſichern für eine Prämie von 7 Pig. pro 100 Mk.

Övöh—-—-2*
Halle, 18. April. Preiſe per 1009 Kilo netto, Weizen

feſt, 171 186 Mk. Roggen ruhig, 150 160 Mt.,
Gerſte ruhig, Futter- 140 153 M. Mittelſorten 168
bis 176 Ht., extra feine bis 189 M. Hafer feſt,
152 158 M. Raps ohne Ang. M Mais M.
Erbſen Victoria 162 bis 170 M. Kümmel, ausſchl.
Sack p. 100 Kilo Netto, Stärke einſchl. Faß von 1600
Kilo netto, Halliſche prima Weizenſtärte bei beſſerer
Nachfrage 37,00 bis 37,50 M.

Preiſe p. 100 Ko. netto. Linſen ohne Angebot, Behnen
B. ohne Angebot Kleeſaaten: Rothklee 90 100 M.

feinſter bis 112 M Weißklee 50 80 M., feinſter bis 110 M.,
Schwediſcher Klee 89 100 M, feinſter bis 130 M.,
Esparſette 22 23 M.

Futter Artikel Futtermehl feſt 13,90 165,00 Mark
Roggenkleie 10,50 11,00 M. Weizenſchaalen 10 10,25 M.
Weizengrieskleie 10,00 M. Malzkeime geſucht, helle
11,00 12,00 M., dunk. 9,50 10,50 M. Oelkuchen 14,25
bis 14,50 M. Malz 28,50 --29,75 M. Rüböl 57,00 M. Petro
ienm 25,00 M.. Solaröl 0,825/30 ſ. gefragt 6 M., Spiritus
p. 10000 Liter- Prozent, ſtill, Kartoffelſpiritns mit 50 M.
r eegave 85,00 M. mit 70 M. Verbraucheabgate
35,20 M

Brucheteineverkauft Rittergut Blöſten.,



(Ringesandt
Das Ringelhardt-Glöckner' ſche Wund

und He ſpflaſter“) hat meiner Frau die vor
züglichſten Dienſte geleiſtet, indem ſie durch
deſſen Gebrauch von ſehr hartnäckigen
Jlechten befreit worden iſt.

Jch halte mich zu großem Danke ver
pflichtet, und empfehle das Pflaſter allen
ſolchen Leidenden.
Jacob Keil, Schäfer in Niedergrenze-

bach bei Ziegenhain,
Reg Bez. Caſſel, am 22. Juni 1887.

Mit der auf den
Schutzmarke Schachteln

iſt zu beziehen à 25 Pfg. (mit Gebrauchs-
anweiſung) aus den bekannten Apotheken.
Zengniſſe liegen daſelbſt aus.

NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke
zu achten.

Ohrenarzt Dr. Messier,Ha a. S, Scharnmgasse 5, ist
9 Ubrnur Vormiltlags Se

3- 40 Uhr) zu sprechen.

Alten n. jungen Männern
wird die ſoeben in neuer vermehrter Auflage er-
ſchienene Schrift des Med. Rath Dr. Müller
über das

geſtörke Nerven und
Se xual-Syſtem

ſowie deſſen radicale Heilung zur Belehrung
dringend ewpfohlen.

Preis incl. Zuſendung unter Couvert 1 Mk.

Eduard Rendt, Braunſchweig.

S Ein gutes Buch. O
Die Anleitungen des geſandten Buches ſind

zwar kurz und bündig, aber für den praktiſchen
Gebrauch wie geſchafſen: ſie haben mir und meiner
Familie bei den verſchiedenſten Krankheitsfällen

S ganz vorzügliche Dienſte geleiſtet.“ So und
ähnlich lauten die Danfſchreiben, welche Richters

Verkags- Anſtalt faſt täglich für UÜberſendung des
illuſtrierten Buches „Der Krankenfreund“ zugehen.
l Wie die demſelben beigedruckten Berichte glücklich

Gceheilter beweiſen, haben durch Befolgung der
darin enthaltenen Ratſchläge ſelbſt noch ſolche
Kranke Heilung gefunden, welche bereits alle Hoff

nung aufgegeben hatten. Dies Buch, in welchem
die Ergebniſſe langjähriger Erfahrungen niedergelegt
ſiud, verdient die eruſteſte Beachtung jedes Kranken.

Niemand ſollte verſäumen mittelſt Poſtkarte von
Richters Verlags- Anſtalt in Leipzig oder New-ork,
310 Broadway, die 936. Aufl. des „Krankenfreund“

zu verlangen. Zufſendung erfolgt koſtenlos.

Gepreßtes Stroh

ſowie Roggenlangstroh u. pa. Hem,
desgk. p. Kopf Klee offerirt ſehr preis
weth Walter Früätze, Halle a. S.
Eine herrſchaftl. Wohnung
iſt zu vermiethen und ſofort reſp. den 1. Juli zu
beziehen. F. W'olt, Weißenfelſer Str. 4

Logis-Vermiethung.
Ein Familienlogis, hohes Parterre, 3 Zimmer,

Kammern und Küche, per 1. Juli beziehbar.
Breiteestrasse S.

Ein Logis
eigenes Gewächs, rein, kräftig,

iſt zu vermiethen, ſofort oder

180 Mk.
ein, weiß a Ltr. 55 u. 70 Pf., roth e
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ne

t. Juli zu beziehen, Preis
Zu erfragen in det Krösbl. Exped.

hein
c von 25 Ltr. an unter Nachnahme

direct von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.

D z dicht an derEine Z t e el et, Chauſſee u.
Stadt, foll für 41000 Mark mit 3000 Mark
Anzahlung verkauft werden. Näheres durch
M. Reckmann, Weißenfels, Promenade 25.

Büünmggerr
liegt zu verkaufen.

Kleine Riätterstrasse No. I.

Mewu? Menmn?UVUnmnsor terte
Habana- Cigarren
leichte 87 er Habana- Decke im Alleinverkauf.

De a Stück 6 Pfennige. De
Acdoſph Michael,

Altenb. Schulplatz 6.

Hurkenkerne
ex'ra lange Schlangen à Pfd. Mark 5

empfiehlt 4. B. Souerbreg

25 80 TGothaer Cervelatwurst 1,50
Mosel-, Elsässer- u Apfelwein billigſt bii
Herm. Rabe Nacht. (Jnv. O. Riewonn).

C h,Rühbenlkereaze,
Pferdezatsnmaifs,

De empfiehlt billigſt Se
F. Saurrbreg.

frisch. Odemwald. W'aldmeister,
Frische Holländer Austern,

fliessend fetten geräucherten Rhein- Lachs,
Astrachaner und Elb-Cayiar,

Strassburger Gänseleber-Pasteten,
Lüneburger Neunaugen,

Neue sehr schöne Malta-Kartoffeln,
echte Frankfurter Würstchen

prima vollsaftigen echten Schweizerkäse,
echt Camembert-, echten Neuschateller-,

Edamer, u. Kronenkäse,
frischen Pumpernichkel

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Saat- Kartoffeln.

Souttons Magnum bonum,
Odim,
Schneerose,
Dabar'sche,
Mühlvwäuser,
Späte Biane,

hat à Centner 4 Mk. zu verkaufen.
Ferd. Föl!lner in PDürrenberg.

Das Hettfedern Lager

Schliemann Kähler
in Hamburg

verſendet portofrei gegen
Nachnahme

zete Wettfedern

Pfund für G.Pfund vorzüglich gute B2.
Pfund a. Halbdaunenn Ia. Daunen.

Beſtes gehämmertes lang
gegerbtes Sohlleder.

Leipziger Oſtermeſſe 1889 bei TiälIm.
Schneider a. Segen Lager: Göthe-
ſtraße, Lederbude Nr. 21.

v CCapitalien
jeder Größe Bank- und Privatgelder, auf Stadt
und Landgrundſtücke zu 4—-4 Zinſen ſind
ſofort oder zum 1. April auszuleihen durch Carl
Rindfieisech, Merſeburg, Burgſtraße 13.
um 1 Juh wird zur Pflege u. Abwartung

zweier Kinder im Alter von 1 und 2
Jahren ein jm m ges, durehaus 2uver-
lässiges Mädchenm aus einfacher Familie
geſucht, welches die Kinder zu beaufſichtigen und
aus ufahren u. außerdem ſein reſp. das Kinder
zimmer in Ordnung zu halten hat. Kenntniß
vom Nähen und Plätten erwünſcht.

Offerten unter Angabe des Alters und der
Fawilienverhältniſſe, ſowie etwaige Zeugniſſe ein
zuſenden unt. D. S. on die Kreisblatt- Expedition.

Ein junger Menſch, der ſchon längere Zeit
in einem Büreau als Schreiber thätig war, ſucht
ſofort in einem Comptoeir als Lehrlin g
Stellung. Gefl. Off bitt. man unter K. 100
in der Kreisblatt- Expedition niederzulegen.
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Kaiser Vilhelms-Halle,
Den 1. Feiertag Vormittag empfehle

e Ragout fin,
wozu freundlichſt einladet.

W. Wiesenaclkk.
Kaiser Wilhelms- Halle.

Den 2. Feiertag von Nachmittag an, ladet ein

eng Rat imuegilk«c.
W. Wiesenacig.

Kaiser WVilhelms- Halle.
gr. Am 1. Ofſterfeiertage

Eröffnungs Vorſtellung
von dem ſenſationellen Kehlkopfkünſtler,

Humoriſten und Character- Darſteller
Charles Nachtweih,

genannt der Mann mit 40 Köpfen, überall ſen-
ſationeller Erfolg, ſtürmiſcher Beifall im Jn und
Anslande.

Jn den Zwiſchenpauſen R Concert.
ne Anfang Abends 8 Uhr. e

BDaotree Saal 50 Pfg Gallerie 25 Pfg
Gaſthof zum Ritter St. Georg.

Zu den Feiertagen Bockbier.

Den 1. Ofterfeiertag. Abends s Uhr

Extra- Concert
gegeben von der Stadtkapelle.

n Entree 30 Pfg.
Krumbholz, Stadtmuſikdirector

B.
Für die Feiertage empfehle meine beſonders

reichhaltige Speiſenkarte
u a. Rouittonu. Pasteten, Ragont
ſfin, Vricassee von Huhn Mock-
taartle Sappe, Kalbskopf en
tortue. Hochachtungsvoll
e Reinvold Walther.Zur Funkenburg.

Hiermit den verehrten Geſellſchaften u. meinen
werthen Gäſten zur Nachricht, daß mein Saal
und meine Geſellſchaftszimmer neu reſtaurirt
ſind. Dieſelben empfehle ich ganz ergebenſt mit
der Bitte um recht fleißige Benutzung.

Zum Osterfeste:
ff. Vock u. Lagerbier, ff. Speiſen.

Arm 2. Osterfeiertag:
De Früh 9 Uhr Speckkuchen.

Abends 7 Uhr M Tänzchen
Hochachtungsvoll

D. Brandinm.
Feldschlösschen.

Wontag (2. Feiertag.) von Nachmittag
3 Uhr ab Tanz vergnügenm.

W aakleenciort.
Montag, den 2. Oſterfeiertag von Nach-

mittag ab Wanzvergnügen, woju freund-
lichſt einladet. F. Bugday

r VäAm 2. Oſterfeiertag von Nachmittags
3 Uhr an Tanz nsiK, wozu freund-
lichſt einladet. Fr. Vritzsche.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonntag, 21. April. Nach-

mittags */24 Uhr. Zu ermäßigten Preiſen Die
Puppenfee. Pantomimiſches Divertiſſement.
Abends 7 Uhr. Der Barbier von Sevilla
Oper. Hierauf: Die Puppenfee. Montag,
22 April. Nachmittags 4 Uhr. Zu ermäßigten
Preiſen: Die Puppenfee. Abends 7 Uhr.
Mignon. Oper. Hierauf: Die Puppenfee.

Altes Theater. Sonntag, 21, April und
Montag, 22. April. (Anfang 7 Uhr): Die
junge Garde. Poſſe.

e

Nedaetion, Schnellpreffendruck und Berlag von J. Leidholdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5.) n 77 u2 Beilagen.

K

z

e

F

b

n

n

e d



hr

Nr. 94. 1889. 1. Beilage des Merſeburger Kreisblattes.
—mm

Vermiſchte Nachrichten.
(Von der Cigarrenhändlersfrau

bis zur Geheimrathsgattin.) Die kleine
Tabak Händlerin aus der --ſtraße! Wer hätte
von ihr je gedacht, daß ſie ſich ſo ſchnell darin
finden würde, Frau Geheimräthin genannt zu
ſein. Sie ſitzt ſchon elegant in dem Wagen,
und ohne Kichern begegnen ihr bereits ihre
Diener in der bekannten ſchwarzen Livree mit
gelben Aufſchlägen wahrhaftig, man ſieht ihr
ihren ehemaligen Gatten, den Cigarrenhändler,
von dem ſie geſchieden wurde, gar nicht mehr
an ſie iſt eine Dame geworden. Und mit
welcher Grandezza ſie bereits in dem großen
Confectionsgeſchäfte bei O. beſtellen kann! Und
doch iſt ſie erſt 14 Tage Frau Geheimräthin
und doch iſt ſie in den Haute-finance- Kreiſen
noch gar nicht vorgeſtellt, und doch hat ſie den
alten, auf ſein junges Weibchen zitternden Ge
heimrath ſeit ihrer Verheirathung noch nicht ein
einziges Mal hintergangen! Trotz alledem giebt
ſie ſich bereits als Dame comme il faut, ſie
wird bereits bewundert, und die ganze Finanz-
Jugend freut fich auf die nächſte Saiſon in
gutem Deutſch: ſie freuen ſich alle auf die nächſte
Spielzeit. Wie ſie ſich kennen gelernt? Nun,
es iſt in Wien und hier bekannt bei Jung und
Alt, daß ſeine Taſchen immer voll candirter
Früchte ſind, er geht damit nicht ſparſam um
gegenüber Bekannten und auch Unbekannten. So
trat er einmal in ein Cigarrengeſchäft, eben in
das ſeiner jetzigen Frau. Mit holdem Lächeln
reichte ſie ihm Cigaretten, er reichte ihr Bonbons

kann es einen ſüßeren Beginn für die Liebe
geben So begann es, und vor 14 Tagen endete
der Tauſch der Cigaretten und Bonbons am
Standesamt mit einem Austauſch der Ringe.
Die Amtshandlung ging ſtill vor ſich, doch zu
Nutz und Frommen unſerer Mitwelt erzählen
wir die kleine Geſchichte,

(Der Tod der Herzogin von Cam-
bridge) wird auch über die engeren Hofkreiſe
hinaus betrauert. Die alte Dame hatte ein aus-
gezeichnetes Gedächtniß und konnte von den
Schreckenstagen erzählen, als ihre Eltern aus
Heſſen Kaſſel vertrieben wurden und Deutſchland
unter dem napoleoniſchen Joch ſchmachtete. Als
16jähriges Mädchen ſah ſie von der Terraſſe
des Schloſſes Rumpenheim aus den Kaiſer auf
ſeinem weißen Schlachtroß nach der Völkerſchlacht
von Leipzig auf dem jenſeitigen Ufer des Main
vorbeireiten. Die Herzogin war ſeit 15 Jahren
an ihre Wohnung im St. James-Palaſte ge-
feſſelt. Jm Jahre 1873 hatte ſie einen Schlag-
anfall, der die linke Seite lähmte und von dem
ſie ſich nie gänzlich erholte. Jn Folge dieſer
Krankheit konnte ſie nicht mehr ſtehen und brachte
ihre letzten Lebensjahre in ihrem Schlafzimmer
oder in dem anſtoßenden Gemache auf einem
Ruhebett zu. Sie war eine ſtattliche alte Dame,
ſehr beleſen, ſprach mehrere moderne Sprachen,
und ihre Bibliothek enthielt die Meiſterwerke der
engliſchen und deutſchen Literatur. Sie hatte
eine große Anhänglichkeit an den Kaiſer Fried-
rich III. und ſein Tod war ein ſchwerer Schlag
ſür ſie. Zu Lebzeiten ihres Gatten und bis
1873 brachte ſie den größten Theil des Jahres
auf ihrem Luſtſchloß Cambridge Cottage bei Kew
zu und beſuchte alle Jahre Schloß Rumpenheim
bei Frankfurt. Der Herzog hinterließ ihr bei
ſeinem Tode 1851 ein bedeutendes Baarvermögen.
Außerdem hatte ſie ein Jahrgehalt von 6000
Pfund vom engliſchen Parlament.

(Eine alte Soldatengeſchichte.)
Gleich nach dem ſiebenjährigen Kriege wurde an
der Tafel Friedrich's des Großen von einem Ge-
fecht geſprochen, wobei der König mit den an-
weſenden Generalen nicht gleicher Meinung war.
Um dieſen Wiederſpruch zu heben, befahl der
König einem Pagen, den Leibgrenadier Calabria,
zu rufen. Dieſer Calabria, ein altersgrauer
Soldat, war ein geborener Jtaliener und dem
König wegen ſeines guten Gedächtniſſes wohl
bekannt. Da Calabria ſich gerade auf Schloß-
wache befand, trat er in voller Dienſtausrüſtung,
mit umgehängter Patronentaſche, in den Speiſe-
ſaal. „Hör' mal Calabria“, begann der König,
„biſt Du bei der und der Aktion geweſen

vorging.“ Hierauf erzählte Calabria alle Um
ſtände genau, aber ſo wie ſie die Generäle ge-
ſchildert hatten. „Du irrſt Dich“, erwiderte der
König, „beſinne Dich nur!“ Nach vielen Be
theuerungen, daß er Recht hätte, rief Calabria
endlich mit erhobener Stimme: „Eure Majeſtät,
wenn das, was ich geſagt habe, nicht wahr iſt,
ſo gebe Gott, daß ich mir an dieſem Faſan den
Tod an den Hals freſſe!“ Damit packte er
einen gebratenen Faſan, der auf der Speiſetafel
ſtand, ſteckte ihn in die Patronentaſche, machte
rechtsumkehrt und marſchirte zum Speiſeſaale
hinaus. Ein lautes Gelächter der Tiſchgeſell-
ſchaft folgte ihm und auch die Heiterkeit des
Königs bezeugte, daß er mit der unerwarteten
Löſung der Sache nicht unzufrieden war.

(Der Durſt der Muſikanten) war
ſchon vor Jahrhunderten ſprichwörtlich und zahl-
loſe Ueberlieferungen bezeugen die Wahrheit.
Auch in Leipzig ſcheinen die Jünger der tönenden
Kunſt von dieſem traditionellen Rufe nicht ab
gewichen zu ſein, dies wird ſogar durch den hoch-
edlen und hochweiſen Rath der Stadt ſchwarz
auf weiß beſtätigt. Es heißt in einer Verord-
nung vom Jahre 1595: „Da man auch bisher
bei Hochzeiten zweierlei Spielleut von Stadt-
pfeifern und Fiedlern, die nicht allein denjenigen,
ſo die Koſten tragen, ſondern auch den geladenen
Gäſten bei einer jeden Mahlzeit mit dem Teller
aufwerfen hoch beſchwerlich ſind, gebraucht, ſo
wird auch für gut angeſehen, daß nun hinfüro
der gemeine Mann zu ſeinem eigenen Beſten
unter Pfeifern und Trommelſchlägern, Stadt-
pfeifern oder Fiedlern, welches ihnen unter dieſen
Dreien am Beſten gefällt, eine kieſet, und nicht
ſoviel Spielleut gebrauchet, und daß man ihnen
vor oder nach dem verordneten Lohn, wie folgen
wird, nicht mehr als drei Eſſen nebſt vier vis
fünf Kandeln Bier und etlichen Kandeln Wein,
damit ſie fein nüchtern bleiben, und ihren Durſt
mit beſſerer Beſcheidenheit, denn bisher geſchehen,
verrichten reichen und geben ſoll.“

(Ueber eine un erhörte Gräuelthat)
liegt aus Paris folgende vom 10. d. Mts. da-
tirte Meldung vor. Puyimbert, ein Vorort von
Limoges, war heute Früh der Schauplatz einer
unerhörten Gräuelthat. Eine Frau Porun er-
würgte ihre fünf Kinder, drei Knaben und zwei
Mädchen, deren älteſtes 11 Jahre, das jüngſte
18 Monate alt war. Alle fünf wurden im
Schlafe getödtet. Hierauf zündete die Frau ein
Kohlenbecken an, nachdem ſie ſich, um ſicher zu
ſterben, mit einer Scheere einen tiefen Stich in
die Bruſt beigebracht und mit einem Meſſer die
Adern geöffnet hatte. Jn dieſem Augenblicke
drangen die Nachbarn, welche Lärm gehört hatten,
ein und retteten die Mörderin. Dieſelbe gab
an, daß Noth das Motiv ihrer That geweſen
ſei, doch glaubt man, daß ſie ihren Gatten nicht
wiederſehen wollte, welcher heute das Gefängniß
verläßt, woſelbſt er wegen Diebſtahls einge-
ſperrt war.

(Ein junger, lebensfroher Bauer)
ſo ſchreibt die „Bregenzer Ztg.“ war kürz-

lich am Sonntag bei der Predigt ruhig einge-
ſchlafen und verſank in einen Traum, der ihn
im Geiſte aus den Faſten zurück in die fröhliche
Faſchingszeit verſetzte. Der Pfarrer predigte
von der Beharrlichkeit im wahren Glauben und
der Bauer träumte von einer Schlittenfahrt im
Karneval, wobei bereits eine luſtige Geſellſchaft
auf mehreren Schlitten Platz genommen hatte;
nur er ſelbſt ſtand noch, als Alles zur Abreiſe
fertig, ein Plätzchen ſuchend, auf dem ſchneeichten
Grunde. „Fahret fort im wahren Glauben,“
rief der Seelſorger, „fahret fort!“ Da ſchnellte
der Bauer, plötzlich erwachend, empor und rief
mit durchdringender Stimme: „Ja, wart a bizle,
i fahr' au no mit!“

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 20. April 1889.

8 Oſtern. Wiederum iſt das Oſterfeſt ge-
kommen, das einfache, ſchlichte, aber uralte, echt
deutſche Feſt, eine Erquickungszeit nach den
langen und ſchweren ArbeitsTagen, vom Beginn
des Jahres bis heute. Leicht waren ſie nicht
dieſe Wochen, weder für Groß noch für Klein,

Sonntag, 21. April.

„Jawohl, Majeſtät!“ „Nun erzähle mal, was dort wacker mußten die Hände geregt, die Köpfe an
geſtrengt werden, um den Anforderungen zu
entſprechen, welche Schule und Leben ſtellen.
Sind es doch für Viele die ſchwerſten Tage im
ganzen Jahr, die vom Neujahr bis Oſtern.
Hohe Anforderungen jeglicher Art werden ſchnell
geſtellt, aber nicht ſo ſchnell ſind ſie erfüllt.
Der Winter iſt nicht für Alle eine Zeit guten
Geſchäftes, flotten Verdienſtes und reichen Ge
winnes; oft heißt es, ſich einrichten und auf die
guten Tage des Frühlings warten. Er war
auch im Ganzen kein milder Herrſcher, der letzte
Winter, wenn er es auch nicht ſo ſchlimm
erfreulicher Weiſe trieb, als mancher ſeiner Vor
gänger, die uns arme Menſchen zerzauſten und
peinigten, daß es eine Art hatte. Die Winter-
wirthſchaft iſt theuer; und wenn die Winter-
ſaiſon auch, vom glänzenden Ballſaal betrachtet,
ſich freundlich genug ausnimmt, es bleibt doch
wahr, wo viel Licht, da iſt auch viel Schatten.
Aber dieſe Tage ſind nun vorüber, und ſie ſind,
wofür wir nicht dankbar genug ſein können, für
unſer deutſches Vaterland vergangen ohne die
geringſte ſchwere Beunruhigung. Die Winterzeit
hat auch in dieſem Jahre ihre Opfer gefordert,
koſtbare deutſche Mannesleben ſind dahingerafft
worden, zahlreiche Familien im Vaterlande ſind
in Trauer verſetzt und haben die herzliche Theil
nahme des ganzen Volkes gefunden. Aber ver
gleichen wir den Verlauf des letzten Winters
mit der furchtbaren Beunruhigung, die vor
einem Jahre herrſchte? Auch nicht annähernd
iſt ein Vergleich zu ziehen. Nun bietet uns
Oſtern ſeine erquickenden Ruhetage, eine Raſt-
ſtätte in der nimmermüden Arbeitsperiode, und
ſeine Feier kündet uns auch den Beginn der
Herrſchaft des Frühlings. Noch ſind die Gaben,
welche die Natur zu dem hohen Feſte uns bietet,
geringe, kein farbenreicher Teppich iſt auf Flur
und Feld ausgebreitet, es ſprießt und knospet
erſt in Wald und Hain; aber dieſe ſicheren
Herolde von König Lenz künden uns doch ſein
nahe bevorſtehendes, glänzendes Regiment.
Wärmer wehen die Lüfte, das ſchwere Winter-
zeug iſt verbannt, der Winterſtaub aus den
Wohnräumen entfernt und mit Behagen bewegen
wir uns bereits im Freien. Allerdings Häuſer
laſſen ſich noch nicht auf das Frühlingsregiment
bauen, aber die ſtarke, belebende Hoffnung ſie
iſt doch eingezogen ins Menſchenherz, und wir
hoffen ſicher auf die Erfüllung all' der frohen
Erwartungen. So manche Wange, welche
Stubenluft und Sorge im Laufe des Winters
mit fahler Bläſſe überzogen, färbt ſich jetzt wieder
mit hohen Roth, und gebrochen iſt vor Allem
der Zwang und Bann, welcher unſere Jugend
in den Häuſern, fern von den naſſen
Wegen und Stegen hielt. Oſtern iſt der erſte
frohe Tag im Freien, und kann es nur
irgend geſchehen, ſo wird auch im Garten das
heitere Suchen nach all' den willkommenen Gaben
getrieben, welche alte Liebe beut und alte Sehn-
ſucht immer wieder von Neuem erſtrebt. Kein
ſo frohes Feſt, wie Weihnachten, kein ſo ver-
gnügtes, wie Pfingſten, iſt doch das Oſterfeſt
herzlich willkommen, und beglückte Zufriedenheit
bezeichnet ſein Regiment. Es birgt in ſeinem
Schooße die tiefſten und bedeutungsſchwerſten
Lehren des Chriſtenthums und Tauſende lauſchen
mit Andacht ihren Worten. Guten Muths
ſchreiten wir in dieſem Jahre dem hohen Feſte
zu; mag es allen unſeren werthen Leſern ein
Feſt der wahren Freude ſein. Das wünſchen
wir ihnen von ganzem Herzen, und damit ein
allſeitiges: „Frohes Oſtern!“

8 Eine Oſtererinnerung wollen wir
nicht vergeſſen: Es war am Charfreitage 1888.
Nach langen Schnee- und Regentagen war es
der erſte, wundervolle Frühlingstag. Leuchtend
blau ſpannte ſich der Himmel über der Reichs
hauptſtadt. Tauſende und Abertauſende wogten
die Linden hinunter im frohen Spaziergang,
Niemand dachte an etwas Beſonderes. Da trat
die Wache am Brandenburger Thor ins Gewehr,
ein einfacher Wagen brauſte vorüber, in welchem
ein Offizier und an ſeiner Seite eine in tiefe
Trauer gekleidete Dame ſaßen. Eine ſchallende
Stimme rief vom Pariſer Platz die Linden
hinunter: Unſer KaiſerFriedrichkommtl!l.
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Und im nächſten Moment war das ganze Bild
total verändert. Vorbei das ruhige, gemächliche
Dahinwandeln, all' die Tauſende ſtürmten mit
Windeseile über den Promenadenweg, die ab-
ſchließenden Gitter fort nach der Fahrſtraße.
Mancher ſtolperte und fiel, aber das war gleich,
nur Vorwärts. Und da war der Kaiſerwagen!
Kaiſer Friedrich nur noch ein Schatten des
früheren blühenden Mannes, aber auf ſeinem
Geſicht lag das alte liebe Lächeln. Er konnte
nicht ſprechen, aber die klaren Augen ſprachen
ſo deutlich, wie es Worte nur vermögen
„Jch grüße Euch, Kinder!“ Und die
Menge hob die Hände und jauchzte und jubelte,
der todtkranke Kaiſer vergaß ſeine Leiden, ſeine
Schmerzen, er war glücklich. Schritt für Schritt
ging ſo die Fahrt, in Vieler Augen ſchimmerten
Thränen, aber Niemand ſchämte ſich ihrer. Das
war Kaiſer Friedrichs Einzug in die Reichshaupt-
ſtadt, Charfreitag 1888. Er wird allen unver-
geßlich ſein, welche dieſer Szene beiwohnten.

8 Deutſche Landwirthſchafts-Geſell-
ſchaft. Die Geſellſchaft hat es jetzt auf 4500
Mitglieder gebracht, eine anſehnliche Ziffer, wenn
man bedenkt, daß die Geſellſchaft erſt vor 5
Jahren begründet und der Jahresbeitrag für
unſere heutigen Verhältniſſe nicht unbedeutend
iſt. Allerdings iſt ſelbſt der rein geſchäftliche
Vortheil, den die Bezieher von Dünger und
Samen haben, ſo groß, daß er den Beitrag je
nach den Bezügen ein oder mehreremale übvber-
ſteigt. So gab die Geſellſchaft für 1888 auf
den Umſatz von 800000 Ctr. Kainit eine Rück
vergütung von 4,13 Pf. p. Centner, für 1889
iſt in Folge der durch die Geſellſchaft bewirkten
Herabſetzung des Preiſes für Kainit der Ver-
brauch um das Doppelte gegen 1888 gewachſen,
ſo daß die mit der Centnerzahl wachſende Rück-
vergütung für 1889 recht hoch zu veranſchlagen
iſt. Der Umſatz in Sämereien war in der dies-
jährigen Frühjahrsſaatzeit gegen 250000 M.
von dieſem Betrage erhalten die Käufer nach
Eingang der Ernteberichte 1 bz. 2 Rückoer-
gütung. Selbſtredend ſind die Vortheile, welche
die Deutſche Landwirthſchafts- Geſellſchaft ihren
Mitgliedern bietet, damit nicht erſchöpft, nur
laſſen ſich die mancherlei praktiſchen und wiſſen
ſchaftlichen Beſtrebungen zur Hebung von Acker-
bau und Viehzucht nicht in Zahlen ausdrücken.
Ebenſo wenig läßt ſich die reiche Saat der An-
regung einer Ausſtellung ermeſſen, wie ſie allem
Anſchein nach auch die im Juni bevorſtehende
Magdeburger Ausſtellung wieder ausſtreuen wird.

8 Für Pferdebeſitzer. Eine alle Pferde-
beſitzer im höchſten Grade intereſſirende Erfindung
hat ſoeben durch Uebernahme der Fabrikation
Herr Hoflieferant Robert Kiehle in Leipzig den
Intereſſenten zugängig gemacht. Die Erfindung
betrifft eine ebenſo einfache wie ſinnige Vor
richtung zum Verhindern des Durch-
gehens von Pferden und wird dargeſtellt
durch ein zierlich gearbeitetes Geſtell, welches auf
dem Rücken der Pferde am Geſchirr befeſtigt
wird. Auf dem Geſtell befinden ſich in der
Hauptſache Windetrommeln mit Sperrklinke.
Durch erſtere läuft ein Riemen oder Band mit
dem einen Ende am Gebiß des Pferdes befeſtigt
und andererſeits in der Nähe der Hand des
Kutſchers loſe vefeſtigt. Tritt die Gefahr des
Durchgehens der Pferde ein, ſo hat der Kutſcher
nur an genanntem Riemen zu ziehen und zwar
in raſcher Hintereinanderfolge, und der Kopf des
Pferdes wird unwiderſtehlich derartig gegen die
eigene Bruſt gebremſt, daß das Pferd einfach
ſtehen bleiben muß. Beſonders hervörgehoben
muß noch werden, daß ſelbſt in dem ſo oft vor-
kommenden Fall des Verlierens der Zügel Hilfe
ſofort da iſt, indem ſich der rollende Riemen
ſtets zur Hand des Kutſchers befeſtigt befindet.
Da der Preis dieſes wirklich praktiſchen Patent-
PferdeDompteurs ein ſehr geringer iſt, ſo dürfte
die Anſchaffung bald allgemein erfolgen.

10. Fortſ.) (Nachdruck verboten.)
Die Räuber am Oſageſtrom.

Roman von
Und fünf Minuten ſpäter befand ſich Curdiſch

in einem wohlverwahrten Raum, links von dem
Hausflur. Als ſein Arm verbunden und er mit
Speiſe und Trank verſehen, überließ man ihn
ſeinen Gedanken, die nicht erfreulicher Art ſein
mochten. Als dies beſorgt, ward eine kurze Be
rathung gehalten und die Freunde beſchloſſen,

erſt am folgenden Morgen Nachforſchungen nach
Emily anzuſtellen, da vielleicht auch unterdeß
Edward oder Rufus mit beſſeren Nachrichten
heimkehren konnten.

As die Reiſenden nach ihrem anſtrengenden
Wege ſich durch Speiſe und Trank gelabt hatten,
und Alle dann in dumpfem Schweigen an den
noch immer geöffneten Fenſtern ſaßen, fragte
plötzlich Tyrone:

„Welche Strafe habt Jhr Eurem Gefangenen
zugedacht, Mr. Webber

„Den Tod!“ entgegnete ernſt und feierlich der
Farmer.

„Den Tod
Uebrigen.

„Ja, wir müſſen einmal ein abſchreckendes
Beiſpiel geben!“

„William!“ rief ſeine Frau, auf ihn zueilend
und ihn mit ihren Armen umſchlingend, „um
Gotteswillen, thue das nicht! Du biſt aufgeregt

die Angſt um Emily
Aber Webber ſchob ſeine Gattin ſanft bei

Seite, ſagte jedoch noch finſterer und entſchiedener
als vorher „Verſuche nicht, meinen Entſchluß zu
ändern, Sarah. Es würde Dir auch wenig
nützen, denn unbedingt trifft den Schuft der
Tod ſobald Emily den geringſten Schaden er
litten.“

„Weßhalb aber ſucht Jhr nicht Schutz bei
Geſetz und Gericht fragte Tyrone.

„Jhr vergeßt, daß unſere Geſetze hier noch
ganz machtlos ſind, und gewiſſermaßen uns
zwingen, unſere Sache ſelbſt zu führen.“

„Da mögt Jhr Recht haben, Webber, doch
führt das nach meiner Anſicht zu allerlei Miß-
brauch.“

Jn dieſem Augenblick hörten ſie die fernen
Huſſchläge eines ſchnell näher kommenden Pferdes,
und kaum hatten ſie die Hausthür erreicht, als
bleich und athemlos Rufus von ſeinem keuchen-
den Pferde ſprang, während ſein Vater ihm
entgegenrief: „Was bringſt Du uns, mein Sohn

„Sie iſt geſund und munter Beide kommen
ſchon.“

„Gott ſei Dank! und auch Dir, mein Sohn,“
ſprach der Farmer, „denn Du haſt mich von
einer großen Angſt und Sorge befreit. Aber
was fehlt Dir?“ fügte er beſorgt hinzu, jetzt
erſt die immer deutlicher hervortretende Schwäche
und Bläſſe des jungen Mannes gewahrend.

„Jch fühle mich krank, Vater,“ entgegnete Rufus,
indem er wankte und zur Erde geſtürzt wäre,
hätte nicht ſein Vater ihn erfaßt und ſchnell in's
Haus getragen.

Hier wurden alle nur erdenklichen Mittel an-
gewandt, ſeine geſunkenen Kräfte zu heben, jedoch
vergeblich. Er mußte zu Bett gebracht werden,
ein heftiges Fieber trat ein, und wilde Phantaſien
ließen ihn keinen Augenblick der Ruhe genießen.
Von Angſt und Sorgen gefoltert ging ſeine
Mutter, deren Liebling er war, händeringend im
Zimmer auf und ab und flehte mit banger
Stimme: „Herr mein Gott, erhalte ihn mir!
laß dieſen Kelch an mir vorübergehen!“

Zwei Stunden ſpäter langten wirklich Cameron
und Emily an. Sie wurden zwar herzlich be-
grüßt, doch äußerte Niemand eine laute Freude,
da die Sorge um den Kranken immer größer
geworden.

Emily, welche eine innige ſchweſterliche Liebe
zu ihm hegte, nahm ihren Platz an ſeinem
Schmerzenslager ein.

Voll Erſtaunen hatten Emily und Edward
vernommen daß Rufus ihnen entgegengeritten
ſei und ſie auch geſehen habe, während ſie ihn
nicht erblickt und nur einmal den Huſſchlag eines
Pferdes zu hören geglaubt hatten.

Alle hörten voll Verwunderung dieſe Erklär-
ung bei welcher Webber das ganz beſondere
Betragen ſeines Sohnes beim Wegreiten einfiel
und plötzlich ward dem unglücklichen Vater eine
Thatſache klar, die er jedoch einſtweilen noch in
ſeinem Herzen verwahrte.

Sobald Cameron ſich von den erlittenen unge-
wöhnlichen Anſtrengungen einigermaßen erholt
hatte, nahm er ein Pferd der Farm und jagte
abermals in geſtrecktem Galopp davon, nach St.
Louis zu, um ſofort einen Arzt zu dem Kranken
zu ſchicken, welcher auch gegen Abend des bereits
begonnenen Tages anlangte. Dieſer prüfte den
Patienten genau erklärte die Krankheit für ein
heftiges Nervenfieber, empfahl die größte Sorge
und Ruhe und verſprach wiederzukommen.

wiederholten erbleichend die

Als früh am Morgen Webber das Zimmer
öffnete, in welchem er den Gefangenen unter
gebracht hatte, fand er es zu ſeiner unbveſchreib-
lichen Ueberraſchung nicht allein leer, ſondern
die Fenſter und die Thüre waren noch ebenſo
verſichert, wie er es ſelbſt gethan.

Alle Anweſenden theilten ſein Erſtaunen und
Niemand vermochte das Räthſel zu löſen, wie
der Gefangene ſeine Befreiung bewertſtelligt,
welches nicht ohne fremde Hülfe geſchehen konnte.
Und doch hatte kein Fremder die Farm betreten.

Bei näherer Erwägung war indeß Webber
und ſeine Frau zufrieden mit dieſem Ausgang
der Sache, da die Sorge um das Leben ihres
Sohnes in dieſem Augenblick alle ihre Gedanken
in Anſpruch nahm.

Folge uns jetzt der Leſer an das Ufer des
Oſageſtromes und zwar nach einem ſchaurigen,
wildromantiſchen Punkt deſſelben, einige Meilen
von ſeiner Mündung in den Miſſouri entfernt,
zu dem bis auf den heutigen Tag die Civiliſation
noch nicht gedrungen iſt, und der daher noch
unberührt von derſelben, in der ganzen ur-
ſprünglichen, ehrfurchtgebietenden Größe der
Natur daſteht.

Hier ſtrecken ſteile Berge ihre kahlen Häupter
zum Himmel empor; hier gähnen noch furcht-
bare Abgründe nach Opfern, die ſie unwider
bringlich verſchlingen, indeß hin und wieder
rauſchend ein Bach von „Fels zu Fels ſtürzt,
bis er endlich den gewaltigen Strom erreicht,
der ihn aufnimmt, um ihn mit ſeinen Funkeln
und Rauſchen der ewigen Vergeſſenheit zu
übergeben.

Seitwäris vom Oſage abgehend, befindet ſich
an dieſem Punkte ein Einſchnitt in's felſige Ufer,
eine Art Bach, der von hohen zackigen Klippen
umgeben iſt, und in einer Felſenwölbung endet,
welche wiederum den Eingang zu einer umfang-
reichen Höhle bildet, die noch bis auf den heutigen
Tag die Räuberhöhle heißt. Um ſie zu betreten,
mußte man, wenn man in einem Boote, die
Wölbung erreicht, wohl fünfzig Fuß in die Tiefe
ſteigen, wo dann ein Raum ſich befand, der wohl
gegen hundert Menſchen faſſen konnte. Von
dieſem Raum gelangte man vermittelſt eines
ſchmalen Ganges weiter in einen zweiten, der
ungefähr fünfzig Fuß im Durchmeſſer hatte,
und gleich dem größeren Raume hoch und
trocken gelegen war.

Die Höhle gewährte einen ſo ſicheren Aufent
halt, wie man nur einen im Staate Miſſouri
finden konnte, da dieſer nur allein vom Waſſer
aus zu erreichen war, weil die Felſen längs dieſes
Theiles des Oſage unüberſteiglich ſind. Es be
durfte alſo auch nur geringer Kräfte, ſie zu ver-
theidigen, im, Falle ſie wirklich einmal, was
n noch nie vorgekommen, angegriffen werden
ſollte.

Dieſer durchaus ſichere Zufluchtsort war zur
Zeit unſerer Erzählung der allgemeine Sammel
platz jener zahlreichen Räuberbande, deren wir
am Anfang derſelben erwähnt haben. An den
Wänden hingen in größter Ordnung Piſtolen,
Dolche, Büchſen, Schwerter, Pulverhörner, kurz,
Alles was das Kriegshandwerk erfordert.

An einem Ende war auf dem Boden eine Er-
höhung angebracht, wo der Hauptmann, wenn
Verſammlung gehalten ward, ſeinen beſonderen
Platz einnahm, indeß für die Räuber zu beiden
Seiten Bänke ſtanden, durch welche Vorrichtung
der Raum ein behagliches Anſehen hatte, jedoch
bei Weitem nicht mit dem Jnnern zu vergleichen,
das allgemein die Hauptmannshöhle hieß und
mit dem größten Glanz und Luxus ausgeſtattet
war, ſo daß man eher in dem Zimmer eines
Palaſtes, als in einer Räuberhöhle zu ſein glaubte.

Schwere, faltenreiche Vorhänge von dunkel-
rothem Seidendamaſt bedeckten vollſtändig die
harten, kalten Felſenwände, an denen, einander
gegenüberſtehend, vier große, hohe Spiegel mit
koſtbaren Rahmen angebracht waren, welche alle
Gegenſtände wiedergaben. Außerdem ſchmückten
Gemälde bekannter Künſtler die Wände dieſer
Höhle, deren Boden mit einem dicken weichen
Teppich belegt war, und Sophas, Seſſel, Tiſche
mit Büchern, Albums und Noten waren ebenfalls
vorhanden. Auf einem der erſteren lag eine
Guitarre und Violine, beide dem Anſcheine nach
viel gebraucht, und neben dieſen ein paar Piſtolen,
ein kurzes Schwert und ein funkelnder VDolch,
Meiſterwerke ihrer Art. (Fortſ. f.)



bis 50 Pfg.

Das Königliche Soolbad
zu Dürrenberg

an der Eiſenbahn Leipzig Corbetha iſt vom 16.

Mai cr. ab eröffnet. Proſpekte werden unent
geltlich zugeſandt.

Dürrenberg, am 15 April 1889.
Königliches Salzamt.

Kaufmänniſche

Fortbildungsſchule.
Der neue Kurſus beginnt

Mittwoch, den 1. Mai er.
Anmeldungen nimmt entgegen

Keller, Lehrer.

Garantie der Vchtheit.
Dr. Sniün de Bontemard's aro-
matiſche Zabnpaſta, das univerſellſte und
zuverläſſigſte Echaltungs- u. Reinigungsmittel
der Zähne und des Zahnfleiſches in und
z Päckchen à 1 Mk. 20 Pf. und 60 Pf,Br. Rorchardt's aromat Kräuter-

Seife zur BVerſchonerung und. Verbeſſerung
des Leints u. erprobt gegen alle Hautunreinig-
keiten; in verſiegelten Original Päckchen à 60 Pf
Apotheker Sperati's ital. Honigſeife,
ganz vorzügſiches mildes und wohlthuendes
Waſchmittel, in Päck hen à 50 Pf. u. 25 Pf
Dr. Hartung's Kräuter-Pomade,

cm

zur Wiedererweckung u. Belebung des Haar-
wuchſes; in verſiegelten und im Glaſe ge
ſtempelten Tiegeln à 1 Mk.
Dr Hartung's Chinarinden-Oel,
zur Conſervierung u. Verſchönerung der Haare;
in verſiegelten u. im Glaſe geſtempelten Flaſchen
à 1 Mk.
Profeſſor Dr Lindes' vegetabviliſche
Stangen-Pomade, erhöht den Glanz und die
Elaſticität der Haare und eignet ſich gleich
zeitig zum Feſthalten der Scheitel in Original
ſtücken à 75 Pf.
Dr. Koch's Kräuterbonbons, aner-
kannt als probates Hausmittel bei Katarrh,
Heiſerkeit, Verſchleimung, Rauheit im Halſe 2c.;
J in Originalſchachteln à 1 Mk. und 50 Pf.

Beht ju obigen Fabrikpreiſen bei
Franz Seyffert, kl. Ritterſtr. 9/10

HSinger- Nähmaschinen
für Familien und Handwerker. Reelle drei-
jährige, ſchriftliche Garantie. Theilzahlung
ohne Preiserhöhung. Lehrcursus des
Taillen-Zuschneidensg, ſowie Unter
richt in allen Arbeiten auf der Maſchine unent-
geltlich. Gutpassende Schnätte à 30

Alle Erſatztheile, Nadeln, Oel, c.
Reparatur -Werkstatt für alle

Maſchinen.

Gustav Eogel, Mechaniker.
Merſeburg. Weiße Mauer 3.
Enmpfehle täglich

friſch gebrannten und gelöſchten

Kalk
in größeren n. kleineren Quanti-

täten zu ſoliden Preiſen.
S Auf Wunſch frei Verwendungsſtelle.

Ah
Baugewerksmeiſter.

Meuschauerstrasse No. 3.
GetrageneHerren- Kieidungsſtücke

kauft A. Apelt's V eu.,
BRreitestrasse 4.

Auch ſind daſelbſt gute Federbetten zu ver-

kaufen. D. O.

Bekanntmachung.
Jn der Zeit vom 24. bis 29. Juni a. er wird durch den Aichmeiſter Herrn Kleem nn in Be

gleitung eines hieſigen Polizeibeamten die techniſche Prüfung der Maaße und Gewichte c. in
den Geſchäftslokalen der hieſigen Gewerbetreibenden vorgenommen werden.

Wir weiſen hiermit auf die Folgen einer etwa vorgefundenen Unrichtigkeit der Maaße c. hin
und geben den Herren Gewerbetreibenden anheim, ihre fragüchen Maaße und Gewichte 2c. ſoweit deren
fortdauernde Richtigkeit zweifelhaft erſcheint, zuvor zur aichamtlichen Prüfung zu bringen.

Merſeburg, den 14. April 1889.
Die PolizeiVerwaltung. J. V.: Otte

Bekanntmachung.
Die Domſtraße iſt wegen Neubaues des ſog. Krummenthores vom 23. d. Mts. ab bis auf

Weiteres für Fuhrwerk und Reiter geſperrt.
Merſeburg, den 18. April 1889.

Die PolizeiVerwaltung. J. V.: Otte.
Norddeutſche Hagel-Verſicherungs-Aeſellſchaft.

1887: 64422 Mitglieder mit 429441 049 Mk. Verſſcherungs-Summe.
1888: 65 522 4650182473Demnach 1100 3 20,, Millionen Mk. VerſicherungsZunahme.

Dieſe bei weitem größte aller HagelVerſ.Geſellſch,, welche während ihres 20jährig. Beſtehens
631 393 Policen mit über 5 Milliarden Mark V.S. abgeſchloſſen und für 80998 Schäden38 375 Mk. Entſchädigungen geleiſtet, empfiehlt ſich unter Hinweis auf nachſtehende beſondere

Vortheile.
Vergütung des Schadens von 69Gerechte Prämiirung auf Grund der Statiſtik und Entlaſtung der nicht verhagelten Mit-

glieder durch den mit 5 beginnenden bis 50 ſfteigenden Rabatt.
Gewährung eines Rabattes von 5 für 5jährige Verſicherungen.
Desgleichen von 20/, für Verzicht auf die Schäden unter 129Wahrung und Vertretung der Jntereſſen der Mitglieder durch die Bezirksvereine und Ab-

ſchäzung der Schäden unter Mitwirkung der von denſelben gewählten Tayxatoren.
Der Kreis Merſeburg gehört zum Beurrksverein Weißenfels dem die Herren Baron v. IIell

dorf--Zingſt und Rittmeiſter a D. Tellemann--Schkölen vorſtehen.
6. Leichte u. billige Verſicherung d. klein Ackerwirthe durch die Gemeinde-Verſicherungen.
7. De g. waltung und dadurch niedrige Beiträge. Der Reſerve Fonds iſt 1652782

ark groZu jeder unseren Auskunft ſowie Ueberſendung von Antrags formularen ſind jederzeit gern bereit

die Herren VV. Donath, Mühlenbeſitzer in Benndort C. Viechweger, Poſt-Vorſteber, Dürren-
berg Franz Krömer, Förſter, Ermlitz Otto Franke, Gutsbeſ., Gross-Görschen F. C.
Demand, Verſicherungs-Commiſſar, Lauchstädt; VV IThiele, Lehrer, Lützen Seidenfaden,
Cantor em Merseburg; Otto Schauer, Kaufmann, Mersebarg Löfller. Lehrer, VV essmar
ſowie der unterzeichnete e eneralAgent Otto Heyer, Halle a. S., Kö aſraße 26.

Höchſt wicſtig für jeclen Junr

G. II. Schladitz,Seifenfabrik und Verſandtgeſchäft, Prettin a. Elbe

verſendet gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung
e zu wirklichen Fabrikpreiſen ſchon von Centner ab

franko jeder Bahnstation, inclusive Kistengarantirt reine V aschseifen,
als Kern-Wachs-Seife, weiß, pro Pfd. 26 Pfg., öremonrger,

Kern-Seife, gelblich, pro Pfd. 23 Pfg., Harz-Kern-Seife, gelb, pro
Pfd. 22 Pf., do. braun, pro Pfd. 20 Pf. Talgseife, rot od. blau marm.
pro Pfd. 19 Pfg., Rainseife, 11 Ctr. 18, 2 Ctr. 9.50, 4 Ctr. 5 Mk.

Muſter und Sreisliſte gratis und francoT Probepoſtpackete, enthaltend netto 92 Pfd. in 6 Sorten
gemiſcht, Mark 2.80 franco gegen Nachnahme.

(Empſohlen von der Redact. der Hausfrauenzeitung, „Von Haus zu Haus“ in Nr. 13.) M

er n An ergewöſnlich günſtige Oferte. e

m--dZ

n r Anerkennungen

u o s

uo u

aus e

Meine auf das Modernste und Ausgezeichnetste
e ingerichtete

III
mit Gasmotorbetrieb

halte bestens empfohlen, mit dem Bemerken, dass ich

Schwarz- oder Buntdruck
miündestens ebenso schnell, billig u. sauber
liefere, als jecle auswärtige Ronkurrenz.,

Merseburg
Merseburger Kreisblatt-Druckerei.

4. Leidholdt,
Buchdruchkereibesitzer.



Van Houten's Cacao,
Bester Im Gebrauch billigster. Ueberall zu haben in Büchsen à

Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. (.95.
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Bewährteſtes Mittel gegen Kopfſchmerzen, Migräne,
Neuralgiſche Schmerzen, Rheumatismen, Keuch-

huſten u. A.
Doſis nach ärztlicher Verordnung.

(Für Erwachſene in der Regel 1-2 Gramm.)

w. Dr. Knorr's Antipyrin
Zu haben in all en Apotheken man verlange ausdrücklich „Dr. Knorr's Antipyrin“.
Jede Original-Büchſe trägt den Namenszug des Erfinders „Dr. Knorr“ in rothem Druck.

1. Mai.
E. Senmegſemeſter. Anhaltische Bauschule Zerbst

Bauhandwerker, Tiſchler 2c., ſowie Fachſchule für Eiſenbahn, Straßen u. Waſſerbautechniker.
m Staatl. Reifeprüf. Bill. u. angen. Aufenth.

Winterſemeſter
1. November.

V. A. ScChütz,
Leipig.

Filialen Dresden, II alle a. S.
Grösstes Lager von

Tapeten,
Teppichen,
Läuferstoſfen,
Portièren,
Möbelstoffen,
Cretonnes,
Tischdecken,
Gardinen,
Reisedecken,
Stickereien

eigener Fabrik
und des Orients.

Aufträge obiger Artikel werden
von 20 Mk. an franko versandt.

Linolenm.nur deutsches Fabrikat,
weil dem englischen

vollständig gleich.

V. A. Schütz,
Leipig-

Permanente
Ausstellungy.
fertiger Zimmer

von Möbeln
eigener Fabrik

zu allen Preisen
unter jahrelanger Garantie,

Katalog
wird auf Wunsch franco versandt.

Koſtenfr. Ausk. d. d. Direkt. I

Rouillon-Kapfeln,
D. à Stück 10 Pfg

erweiſen ſich als eine äußerſt practiſche Con
ſerve, welche alle weſentlichen Beſtandtheile
der Bouillon in kleinſten Volumen in ſich
verein'gt.

Die Extractivſtoffe des Fleiſches, Fett, Ge
würze und Kochſalz ſind in ſachgemäßer
Quantität und beſter Qualität in leicht zer
gehenden Gelatinekapſeln vereinigt, ſo daß
die Kapfeln in heißem Waſſer gelöſt ſofort
eine angenehm ſchmeckende Fleiſchbrühe liefern,
welche von friſch bereiteter Bouillon nicht zu
unterſcheiden iſt.

I Niederlagein der Drogen- und Farbenhandlung von

Oscar Leber l,
Burgſtraße 16.

Frommage de Prie Pfd. 1,20 M.,
Kronen-Käſe Stück 50 Pfg.,
Lamembert Stück 75 Pfg.
Praunſchw. Cervelatwurſt Pfd. 1,40 M.,
Holſteiner Butter Pfd. 1,30 M.,
Hannoverſche Butter Pſd. 40 M.

A. Pleay,Butter- u Kaſebandlung en gros u. en detail,
Das Rittergut Ka hat zu verkaufen,

eireg 800 CEtr.
gutgehalt. Futterrüben

aus den Mieten im Felde,

à Otr. I,00 Ia.

Cocosnußbutter à d. 70 Ffz,
ausgel. Margarine a Pfd. 70 u. 80 Pfg.
geſalz. Margarine v hochfeinſten Ge

ſchmack und beſter Qual. à Pfd. 60 Pfg.,
Hamb. Schweineſchmalz apfd. 50 Pfg.
Täglich friſche Hefe,
RNingäpfel feinſte Qualität à Pfd. 45 Pfg.
ff. geb. Pflaumen z Pfd. 15 Pfg.,

echt türk. 24Pflaumenmus
Sauerkohl e e
Paraffinkerzen à Pack 35 Pfg 10 Pack.

Dk. 3,00.,
gebr. Caffee à P on Mk. 120 an

e empfieJ. J. Peerholdt Nachſfl.
Jtalieniſche

Macaroni Superior
ganz dünne Röhren.

à Pfund 50 Pfennfg.
Adolph Miöchaetl,

Alten. Schulplatz 6.
Am 2. Oſterfeiertage bleibt

mein Geſchäft geſchloſſen.

h c ä,

Moſelwein
x à Flasche 60 Pfennig. R

Adolph Michael,
Altenb. Schulplatz 6.

Oſter- Eier
M in Marzipan,

täglich frisch:
Chocolade,
Conſerve,
Oſterhaſen,
Oſter-Attrapen

in feinſten Aualitäten

b Fr. Schreiber, Conditor,.
F. Beſtellungen auf Riskuit- Eier

nimmt ſchon jetzt entgegen. D. Ob

Speci alität:
Vanille-Bruch- Chocolade
unübertroffen an Wohlgeſchmack und Reinheit

empfiehlt

r. Schreiher“s Conditorei.
Dr. med. eyer.

Berlin, Leipzigerstr. 91.
heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten undDrogen- und Farbenhandlung.

Burgetrasse 16. Schwächezuſtände. Auch brieflich.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5,

d
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Vermiſchte Nachrichten.
Erinnerungen an Kaiſer Wil-

helm I.) Dem dritten Kaiſerzimmer im Ber-
liner Hohenzollernmuſeum, welches ausſchließlich
für Andenken aus dem perſönlichen Beſitz Kaiſer
Wilhelms I. beſtimmt iſt, ſind in neuſter Zeit
mehrere bedeutungsvolle Gegenſtände eingereiht
worden. Vor Allem feſſelt der Feldanzug, den
der Monarch im Kriege gegen Frankreich ge-
tragen hat. An dem Halskragen des ſchlichten
Jnterimsrockes, deſſen Achſelſtücke die Abzeichen
des höchſten militäriſchen Ranges tragen die
drei Sterne als Generaloberſt und die kreuzweiſe
über einander liegenden Kommandoſtäbe hängt
der Orden pour le mérite mit drei goldenen Eichen-
blättern am Ringe. Niemals ſah man den Kaiſer
öffentlich ohne dieſen höchſten preußiſchen Orden für
militäriſches Verdienſt, auf deſſen Beſitz er einen
hohen Werth legte. Auf der Bruſt der Uniform
ruht das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe, im Knopfloch
hängt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe mit dem
ſchwarzweißen Bande und dem Bande des ruſſi
ſchen St. GeorgsKreuzes. Zur rechten Seite
der Uniform befindet ſich der Säbel in der
ledernen Scheide, die vielfachen Gebrauch erkennen
läßt, mit dem ſtark abgenutzten ſilbernen Portepee
und die Schärpe, welche der Kaiſer in den Feld-
zügen benutzte. Oberhalb iſt der Helm angebracht,
und der Krimſtecher, in ſchwarzem Lederfutteral
ruhend, iſt über die Uniform gehängt. Einen
ſeltenen Kontraſt zu dieſen Gegenſtänden bildet
eine in demſelben Glasſchrank befindliche koſtbare
Waffe, ein Degen, Geſchenk des Königs von
Portugal zum 91. Geburtstage des Kaiſers.
Die prächtige Toledoklinge trägt die vom gol-
denen Grunde flach herausgehobene Jnſchrift:

D. Luiz I. Rei de Portugal.“ Der aus ge-
diegenem Golde gearbeitete Korb, deſſen Knopf
die mit Brillanten und Rubinen beſetzte Kaiſer-
krone bildet und deſſen Bügel ganz mit Lorbeer-
blättern belegt und mit Diamanten beſetzt iſt,
zeigt einen koſtbaren Rubin von der Größe einer
Haſelnuß. Um den ſchwarzemaillirten Handgriff
winden ſich goldene Bänder. Ungemein ſchlicht
gegen dieſes Prunkſtück nehmen ſich die in drei
übereinanderſtehenden Reihen aufgeſtellten Säbel
und Degen aus, die aus dem Nachlaß des ver-
ewigten Kaiſers dem Hohenzollernmuſeum über-
wieſen wurden. Jm Ganzen ſind 26 Waffen
überſichtlich aufgeſtellt, mit Etiquettes verſehen,
die ſie näher bezeichnen. Dieſelben tragen auf
ihren Rückſeiten eigenhändige Bemerkungen des
Kaiſers. So heißt es u. A. „Geſchenk des
Großfürſten Nikolaus an den König Friedrich
Wilhelm III. 1816 oder 1818, nach deſſen Tode
1840 an den Kaiſer Nikolaus zurückgegeben;
nach deſſen Tode von meiner Schweſter, der
Kaiſerin, bewahrt und mir nach dem Tode wieder
übergeben durch deren Kinder. 17. 1. 61. V.
An einem gleichen Jnfanteriedegen König Fried-
rich Wilhelms III. findet ſich folgende Notiz:
„Aus dem Nachlaß Friedrich Wilhelm III. dem
Kaiſer Nikolaus vermacht und 1861 mir durch
die Kinder meiner verklärten Schweſter zurück-
gegeben. Berlin, 17. 1. 61. W. Ein großer
Füſilierſäbel, mit breiter gerippter Klinge und
der Jahreszahl 1862, trägt auf der Rückſeite
des Etiquettes die Aufſchrift: „Die Klinge, ein
Geſchenk meines Bruders Albrecht 1862, aus
dem Kaufkaſus mitgebracht. VV.“ Ein neuer
ruſſiſcher Säbel, mit maſſiv goldenem Griff, war
ein Geſchenk des Kaiſers Alexander III. vor der
Kaiſer- Zuſammenkunft in Danzig, und ein
krummer, antik gehaltener orientaliſcher Säbel
mit Lederſcheide, ſilbernen und eiſernen Beſchlägen,
wurde dem Kaiſer Anfang 1871 aus dem Orient
nach Verſailles zugeſchickt.

(Ein Fallſchirmverſuch), fand am
Dienſtag Vormittag auf demjenigen Theile des
Tempelhofer Feldes ſtatt, welcher der Militär-
Luftſchiffer Abtheilung zu ihren Uebungen dient.
Der Luftſchiffer Charles Leroux, deſſen bisher
unerreichte Erfolge bei Anwendung des Fall-
ſchirms das größte Aufſehen erregt haben, iſt
von der Direktion des Wintergartens, für den
ganzen europäiſchen Kontinent in Entrepriſe ge-
nommen worden, derſelbe wird ſich in den Haupt-
ſtädten „niederlaſſen.“ Die erſte Vorſtellung am
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Dienſtag vor einem geladenen Publikum war
lediglich beſtimmt, die Wichtigkeit, ſich an jedem
beliebigen Punkte aus einem Ballon zur Erde
niederlaſſen zu können, vor Augen zu führen.
Die Unternehmer hatten ſich an den Chef des
Generalſtabes gewendet und bei der Bedeutung,
welche die gefahrloſe Anwendung des Fall-
ſchirmes auch für militäriſche Zwecke hat, war
von der Luftſchiffer-Abtheilung ein gefüllter
Ballon zur Verfügung geſtellt worden, um
Leroux in die Höhe zu tragen. Es war echtes
Aprilwetter. Um halb 12 Uhr ſollte der Auf-
ſtieg erfolgen und noch wenige Minuten vorher
trat ein von ſo ſtarkem Winde begleiteter Hagel-
ſchauer ein, daß Hauptmann Tſchudi vom Eiſen
bahn-Regiment, der die Füllung des Ballons
überwachte, einen Aufſtieg ſowohl im Jntereſſe
des Luftſchiffers wie des Ballons für unthunlich
hielt. Dann kam die Sonne aber wieder zum
Durchbruch, es trat Windſtille ein und dieſer
Zeitpunkt mußte benutzt werden. Der mächtige,
etwa 15 Meter hohe Ballon wurde von einer
Anzahl Soldaten aus dem Wellblechhauſe, in
welchem die Füllung vorgenommen war, in's
Freie transportirt, ſchnell wurden die letzten Vor
bereitungen beendet, der Luftſchiffer, eine kleine
kernige Geſtalt in blauer Tracht, ſchwang ſich in
den Ring, der an etwa fünf Meter langen
Tauen an dem Ballon befeſtigt war, das Kom-
mando „Los!“ ertönte und mit rapider Schnellig-
keit ſtieg der Ballon zuerſt kerzengerade, dann
ſeinen Flug nach Südweſten nehmend, in die
Höhe. Der Fallſchirm war mittels eines
eiſernen Hakens an der Außenſeite des Ballons,
wo derſelbe den größten Umfang hatte, befeſtigt
und reichte faſt bis zur unteren Spitze desſelben.
Es iſt ein höchſt einfaches Jnſtrument, ein Ring
von etwa zwei Metern Durchmeſſer mit einem
ſpitz zulaufenden waſſerdichten Bezuge, der noch
etwa einen Meter rings um den Ring hinaus-
ragt. Mit Spannung ſahen alle Anweſenden
dem Ballon nach, der Luftſchiffer hatte für das
unbewaffnete Auge nur noch die ſcheinbare
Größe einer Kinderpuppe, die Luftſtrömung in
den oberen Regionen ließen ihn auf ſeinem Sitze
gewaltige Schwankungen machen. Da ſchwang
er ſich mit außerordentlicher Gewandtheit in den
neben ihm hängenden, gleichfalls große Schwing-
ungen beſchreibenden Schirm und in dem nächſten
Augenblicke ſah man Ballon und Schirm ſich
trennen. Der Ballon ſtieg, jeder Laſt befreit,
mit außerordentlicher Schnelligkeit in die Höhe
und verſchwand bald in den Wolken, aller Augen
waren aber auf den Fallſchirm gerichtet. Zu-
nächſt fiel derſelbe mit ziemlicher Geſchwindig-
keit, dann ſah man, wie er die Luft auffing und
ſich zu einer halbkugelförmigen Geſtalt aufblähte,
langſam und mit majeſtätiſcher Ruhe ſank er
ſenkrecht zur Erde nieder. Der Aufſtieg währte
drei Minuten, das Fallen des Schirms von einer
Höhe, die weit über 1000 Meter geſchätzt wurde,
dauerte vier Minuten. Eine große WMeenſchen-
menge wohnte dem aufregenden und intereſſanten
Schauſpiel bei. Die Landung des Luftſchiffers
erfolgte auf dem Felde bei Mariendorf ohne
jede Störung. Nach kurzer Zeit kehrte Herr
Leroux in einem nach der Landunggsſtelle abge-
ſandten Wagen nach dem Abfahrtsorte zurück.

(Eine für Naturforſcher intereſ-
ſante Entdeckung) wurde kürzlich, wie der
F. Ztg. aus London geſchrieben wird, auf dem
Zimmermanns-Hof der Taffaale- Eiſenbahn ge-
macht. Man zerſchnitt eine große aus Glou-
ceſterſhire eingeführte Ulme, als man in der
Mitte eine Höhlung entdeckte, die einen Durch-
ſchnitt von 8 Fuß hatte und beinahe vollſtändig
mit Honigwaben ausgefüllt war außerdem lag
der Schädel eines Eichhörnchens darin. Ein
Zugang zur Höhlung war nirgends ſichtbar,
auch zeigten ſich keine Spuren von Fäulniß;
rings um die Höhlung zählte man 50 Jahres-
ringe und die Rinde war vollſtändig unbeſchädigt.
Augenſcheinlich waren die Bienen mehrere Jahre
im Beſitz dieſer Höhlung geweſen. Vorher hatte
jedenfalls ein Eichhörnchen dort gewohnt und
war crepirt, nachdem es das Loch gleichmäßig
ausgegraben hatte. Der enge Eingang wurde
durch irgend einen Zufall verſchloſſen. Die
Bienen ſchwärmten weiter, und der Baum wuchs

50 Jahre lang, ohne daß der Honig im geringſten
beſchädigt wurde.

(Furchtbare Augenblicke) haben die
Reiſenden eines Zuges durchgemacht, welcher in
dieſen Tagen durch die brennenden Prairien von
Dakota fuhr. Der Zugführer ſah den Feuer-
gürtel vor ſich, hielt ihn für nicht ſehr breit
und glaubte, ihn ſchnell durchfahren zu können
aber er hatte ſich getäuſcht. Mitten im raſenden
Laufe mußte er den Zug anhalten, da der Rück-
zug das Beſte ſchien. Aber jetzt hatte das
Feuer auch die hinter dem Zuge liegenden
Weiden ergriffen und die Reiſenden mit einem
Flammenmeer umgeben. Der furchtbarſte Tod
drohte Allen. Man wollte aus dem Zuge hinaus
ſpringen, um das Freie zu gewinnen, aber ſchnell
zog man ſich vor der Gluth in die Wagen wieder
zurück. Dicker Rauch dringt in die Wagen,
kaum kann man noch athmen. Jnſtinctiv ſetzt
der Zugführer den Zug wieder in den ſchnellſten
Gang die Fahrt geht durch die Hölle, aber
endlich iſt die Gefahr überwunden. Es war
auch hohe Zeit; denn bereits begannen die
Wagen zu brennen und die Reiſenden waren
faſt erſtickt.

(Eine ziemlich gruſelig klingende
Friedhofsgeſchichte) iſt weiterer Mittheil-
ung werth, weil ſie beweiſt, wie leicht die un-
ſinnigſten Gerüchte entſtehen. Die Sache iſt kurz
die: Vor kurzem will eine Wittwe in Gießen die
Leiche ihres im Jahre 1886 beerdigten Mannes
ausgraben laſſen, um ſie in einer inzwiſchen her-
geſtellten Familiengruft beizuſetzen. Das Grab
wird eröffnet, aber der Sarg iſt nicht zu
finden! Natürlich geräth die arme Frau in
peinlichſte Aufregung, und bald hatte das Ge-
rücht herausgebracht, daß unter den Särgen die
unverantwortlichſte Unordnung herrſche, ja be
ſonders ängſtliche Gemüther wärmten Geſchichten
von Leichenverkäufen an die Kliniken auf u. ſ. w.
Nun giebt ja mancher junge Meediziner für einen
ſchönen Schädel ein hübſches Stück Geld aus,
Leichenverkäufe aus dem Grabe weg gehören aber
doch, zumal die Kliniken reichlich anderweitig ver
ſorgt werden, bei uns in Deutſchland ins Reich
der Fabeln und die unheimliche Geſchichte iſt
denn auch ſeit einigen Tagen vollſtändig und zur
Zufriedenheit aufgeklärt. Tieferes Nachgraben
hat nämlich den Sarg, der in Folge der waſſer-
haltigen Erde des Friedhofes ins Rutſchen ge
kommen und durch die dünne Scheidewand des
Nebengrabes in dieſes eingedrungen war, ans
Tageslicht befördert; beim Oeffnen des Sarges
zeigte ſich wieder der überraſchende Einfluß des
Waſſers: während der Kopf, der hoch (trocken)
gelegen hatte, vollſtändig verfault war, zeigte der
übrige Körper, den das Waſſer umgeben, voll-
ſtändig weißes Fleiſch.

(Ueber berittene Ameiſen) macht Dr.
Karl Melſen in Falkenſtein a. T. aus eigener
Erfahrung intereſſante Mittheilungen. Es giebt
in Siam eine kleine, matt ſchwarzgrau gefärbte
Ameiſenart, welche ſich vorzugsweiſe an feuchten
Orten, ſo in Baderäumen, aufhält, wo man ſie
häufig in breiten Kolonnen von beträchtlicher
Länge ſich fortbewegen ſieht, irgend einer
Nahrungsquelle zu. Dieſe kleinen Thiere leben
von Stoffen animaliſchen Urſprungs. Das
Ameiſenarbeitervolk mißt in Körperlänge etwa die
Hälfte unſerer gewöhnlichen Waldameiſe. Jn-
mitten der Kolonne marſchieren nun in gewiſſen
Abſtänden einzelne, bedeutend größere Exemplare.
Ab und zu erſcheint dann, langſam und be-
dächtig im Zuge einherſchreitend, ein wahrer
Ameiſenkoloß, ein Elephant an Größe im Ver-
gleich zu den übrigen Thieren des Zuges. Sein
dicker, glänzend ſchwarzer Kopf iſt größer als
der ganze übrige Körper, und auf ſeinen Rücken
reitet oder ſitzt zeitweiſe eine der kleinen Arbeiter
ameiſen. Von Zeit zu Zeit kommt plötzlich eine
Bewegung in das Reitthier; es durchbricht die
marſchierende Kolonne und rennt mit ſeinem
Reiter außerhalb derſelben eine Weile wie be
ſeſſen umher, um darauf wieder in Reih und
Glied zurückzukehren und ſich zu beruhigen.
Wie ſoll man, ſagt Melßen dieſen ſonderbaren
Vorgang erklären? Iſt der kleine Berittene
vielleicht ein Ameiſengeneral, der ſich beim Jn-
ſpizieren der Truppen eines Reitthiers bedient 7
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Jedenfalls iſt die Erſcheinung eine den Siameſen
längſt wohlbekannte Thatſache, von welcher
übrigens auch Baſtian bereits berichtete. Warum
ſollen dieſe Thiere, von denen es erwieſen iſt,
daß ſie wohldisciplinierte Heere und auch Polizei
unterhalten, neben Jnfanterie nicht auch Ka-
vallerie, wenigſtens berittene Hauptleute einge
richtet haben? Oder warum ſollte das bewährte
Inſtitut der berittenen Schutzleute nicht auch bei
ihnen beſtehen?

(Jm ſchweren Rauſch. Jn der dritten
Stunde der Nacht zum Sonntag fand der
Revierwächter in der Chauſſeeſtraße in Berlin
einen anſtändig gekleideten jungen Mann, der
über und über mit Blut beſudelt war, auf dem
Bürgerſteig liegen. Nachdem der Wächter bei
näherer Beſichtigung wahrgenommen, daß der
junge Mann eine Schnittwunde am Halſe hatte,
verſtändigte er ſofort zwei in der Nähe befind-
liche Schutzleute, welche eine Droſchke herbei-
holten, um den Verwundeten nach einer Kranken-
anſtalt zu befördern. Jnzwiſchen waren acht
Studenten hinzugekommen, welche zu ihrer Ueber-
raſchung in dem Verwundeten einen Kommili-
tonen erkannten, mit dem ſie noch kurze Zeit
vorher im Cafe T. in der Chauſſeeſtraße ver-
gnügt gekneipt hatten. Es war ein junger Me-
diziner, der ſich einen ſchweren Rauſch ange-
trunken und ganz unbemerkt das genannte Lokal
verlaſſen hatte. Die Herren Studenten waren
daſelbſt im Laufe ihrer Unterhaltung auch auf
das Halsabſchneiden gekommen, und der Trunkene
hatte hierbei lachend geäußert, daß er das auch
einmal verſuchen werde. Dieſe Jdee, die ſich in
ſeinem bierſchweren Kopfe feſtgeſetzt haben dürfte,
hat der junge Mediziner auch ausgeführt, wie ſein
Taſchenmeſſer zeigte, das man neben ihm auf dem
Trottoir fand. Jn dem Krankenhauſe, in welches
der Verwundete geſchafft wurde, konnte glück-
licher Weiſe feſtgeſtellt werden, daß die Ver-
letzung, wenn auch ſchwer, ſo doch nicht lebens-
gefährlich ſei.

(Photographiſche Aufnahmen von
einem Luftſchiffe) aus, alſo aus der Vogel-
ſchau, werden ſtets zu den Seltenheiten gehören,
weil Ballonfahrten infolge ihrer Koſtſpieligkeit
und aus vielen anderen Gründen ſelten vor-
kommen. Man hat deshalb bereits wiederholt
verſucht, ob nicht derſelbe Zweck mit Hülfe von
Papierdrachen zu erzielen wäre bisher hatte
indeſſen über einen etwaigen Erfolg dieſer Be
ſtrebungen unſeres Wiſſens nichts Zuverläſſiges
verlautet. Nicht unintereſſant iſt es daher, daß
es, „La Nature“ zufolge, einem Franzoſen Namens
Balut gelungen iſt, auf dieſem Wege Aufnahmen
zu erzielen, die, nach den vorliegenden Abbildungen
zu urtheilen, den Aufnahmen vom Luftſchiffe aus
nicht nachſtehen. Allerdings entbehrt dieſes Ver
fahren des Vortheils, daß man den Augenblick
der Aufnahme wählen kann, weil der Drache
nicht bemannt iſt. Dafür ſind die nöthigen Vor
richtungen ungleich einfacher. Batut bedient ſich
bei ſeinen Verſuchen eines gewöhnlichen Papier-
drachens, welcher mit einem ſehr langen Schwanz
verſehen iſt, um deſſen Stetigkeit zu erhöhen.
Nur in der Befeſtigung an die Leine weicht er
von dem üblichen Drachen ab; dieſe Befeſtigung
iſt nämlich ſo angeordnet, daß die Leine nicht
etwa mitphotographiert wird. An der Stelle, wo
ſich die Stäbe kreuzen, iſt ein photographiſcher
Apparat mit nach unten gekehrtem Objektiv be
feſtigt. Der Verſchluß des Apparates wird durch
das Ausbrennen einer Lunte herbeigeführt, die
man im Augenblick des Aufſteigens anzündet.
Mit der Kamera verbunden iſt ein ſelbſtregi-
ſtrirendes Barometer, aus welchen man erſehen
kann, welche Höhe der Drache erreicht hat.
Großen praktiſchen Nutzen dürfte das Photo-
graphieren vom Drachen aus eben ſo wenig in
Ausſicht ſtellen, wie die Aufnahme aus dem
Luftſchiff.

(Journaliſtiſche Kraftproben aus
dem fernen Weſten.) „Die ſchlechten Ge
wiſſen! Als vorgeſtern Abend die Poſtkutſche
angekommen war, ſprengte irgend ein Witzbold
das Gerücht aue, zwiſchen den mitgekommenen
Fremden befände ſich ein Detektive aus Chicago.
Kaum war dies bekannt geworden, als fünfzig
unſerer prominenten, tonangebenden Bürger in
aller Eile die Stadt verließen und in die Wälder
flüchteten. Die meiſten derſelben lagen trotz der
Kälte von vier Grad die ganze Nacht im Dickicht.
In Folge deſſen wurden denn heute die folgen-
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den Unfälle gemeldet: „Kapitän Johnſon
der rechte Fuß erfroren. „Richter Pelham
beide Ohren erfroren und Naſe durch den Fall
über eine Baumwurzel zerſchlagen. „Profeſſor
Schweeney ein Bein gebrochen, weil er in
ſeiner überſtürzenden Haſt in einen Keller ſtürzte.
„Der ehrbare Davis Fuß verrenkt und Ver

luſt eines Theiles ſeiner ſchönen römiſchen Naſe.
Es ſtellte ſich heraus, daß die beargwohnte
Perſönlichkeit ein Schweinehändler aus Carolina-
town war. Derſelbe mußte indeß ebenfalls
flüchten, weil man munkelte, daß die aus den
Wäldern Heimgekehrten ihn zu lynchen beab-
ſichtigten. Wir haben bei dieſem Vorfall auf's
Neue die Qualität unſerer Mitbürger kennen
gelernt.“ „Kunſt und Wiſſenſchaft. Jn der
vergangenen Woche riethen wir der Bevölkerung
dieſes Ortes, aus Gründen die nur uns bekannt
ſind, die Luſtſpielgeſellſchaft aus New-York,
welche im Salon des Kapitäns Armſtrong Vor-
ſtellungen gab, nicht mit Beſuchen zu beehren.
Wie immer folgte die Bevölkerung unſerem
Rathe und in Folge deſſen ſpielte die Compagnie
zwei Abende vor leeren Bänken. Bevor ſie ſich
aus dem Staube machten, zogen der Regiſſeur,
der Heldenvätermann, der Jntriguant, die erſte
alte Frau und Clara de Vere, die Heroine, vor
unſer Blockhaus, warfen unſere Fenſter ein und
ſchoſſen dreimal in unſere Office. Hieran glaubten
wir erkennen zu müſſen, daß ſie nicht als Freunde
kämen und trafen unſere Vorſichtsmaßregeln.
Jn der That riefen ſie, wir möchten uns heraus-
wagen, damit ſie uns in der Stille der Nacht
unſere Knochen zerbrächen. Wir ſaßen aber in
unſerem kugelſicheren Keller und ſchrieben in
aller Ruhe einen bedeutenden Leitartikel. Wir
wünſchen nun ernſtlich, daß andere Theater-
geſellſchaften ſich dieſes Vorkommniß als Warnung
dienen laſſen. Es wurde in vorliegendem Falle
nämlich verſäumt, eine Anzahl von Freibillets
in die Redaktion des „Krakehler“ zu ſenden, wo-
durch wir uns in unſerer Journaliſtenehre be-
leidigt fühlten. Wenn man uns nicht mindeſtens
ſechs der beſten Plätze in der vorderſten Reihe
anweiſt, dann wird ſich jedes theatraliſche Unter-
nehmen in unſerem Ort als eine finanzielle
Niederlage ausweiſen. Unſere Zeitung iſt allein
fähig, Kritik zu üben, Urtheile abzugeben, ſie iſt
das einzige würdige Organ der Umgegend, um
Anzeigen aller Art mit Erfolg zu publiziren.“

(Allerhand Neues aus Kalau.) Aus
der Jnſtruktionsſtunde. Unteroffizier: „Das
Orientiren nach Sonne und Mond iſt unzuver-
läſſig denn erſtens iſt man kein Aſtronom und
zweitens drehen ſich die Luders in einem fort!“

Druckfehlerteufel. Aus den Perſonal Nach
richten eines Provinzblattes: „Geſtern wurde in
der Marienkirche der Bräuer Göckel mit der
Tochter des Fabrikanten Dempfle gebraut!“
Häusliches Vorrecht. Jm Reſtaurant. „Du,
Vater, jetzt warten wir ſchon eine geſchlagene
Stund' auf's Eſſen! Begehr doch auch hier ein-
mal ſo auf, wie Du's zu Hauſe thuſt!“
„Natürlich daß ſie mich 'nauswerfen!“
Der Bauer im Münchener Abgeordnetenhauſe.
Bäuerin: „Na, wie war's?“ Bauer: „Hm!
Da ſtand z'erſt aner auf und hat g'redt, dann
ſetzt er ſich hin und ös ſtand an andrer auf und
hat g'redt, und ſo ging es fort, da wurd's mi
zu lang und i hab' garnet abgewart, bis ſe z'
raafen ang'fangen habe.“

Für Küche und Haus.
Mens sanga in corpore sano. Wer den

Spruch, das nur in einem geſunden Körper ein friſcher
Geiſt thätig ſein kann an ſich ſelbſt erfüllt ſehen will, muß
vor allem dafür ſorgen, daß durch regelmäßige Verdauung
reichlicher Mengen von Nährſtoffen, im Organismus wo
möglich etwas mehr Nährſtoffe abgelagert werden als
ſolche durch die Thätigkeit des Lebens zum Verbrauch ge
langen. Wem aber aus irgend welchen Gründen die Er
füllung dieſer Bedingung nicht leicht wird, der verſäume
nicht, durch den Genuß von Kemmerich's Fleiſch
Pepton dasjenige zu thun, was er ſich und ſeinen An
gehörigen ſchuldig iſt. Der Fleiſchbrühe, den Saucen, wie
den meiſten anderen Speiſen zugeſetzt, liefert es eine leicht
verdauliche, angenehm ſchmeckende und dabei ſehr aus
giebige Nahrung, die ein Gefühl der Behaglichkeit und er
höhte Arbeitskraft verſchafft.

Fahrplan der thüringiſchen Eiſenbahn.
Vom 1. October 1888.

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Halle 4.14 Morgens (CourierZug); 6.42* Vm.
(2, 4. Kl. 8.58 Vm (S.-3. 1-3 Kl.); 10.5* Vm.
(1,--4. Kl. 12.48* Mtg. (1. --4. Kl.) 4.52* Nm. (1.--4.

Kl.); 5.17 Nm. (Schnellz.); 7.43* Abds. (2. 4. Kl,);
9.3 Abds. (Schnellz. 1.--3. Kl.) 10.51* Abds. (1.--4. Kl.).
Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.

Anuſchlüſſe:
Halle--Berlin: 4.36 (8) 7.25, 9.18 (8), 11 Vm., 1.40,

5,39 (8), 6 Nm., 9.25 (8), Abds., 11.35 Abds.
Halle--Leipzig: 3,10, 4.24, 6.34, 7,36 (8), 8.25, 10. 15,

11.40 Vm., 1.40, 3.20, 5.8 (8), Nm., 6. 15, 7.15, 9.5,
10.47 (8) 11.0 Abds.

Halle-Magdeburg: 7.19, 9.51, 10.50, 11.31 (8) Vm.,
1.24, 3.8, 5.50 m., 8.33, 10.29 (8) Abds., 12.33 Rchts.
(bis Cöthen).

Halle-Nordhauſen: 6.10, 7.650, 9.0, 11.43 (8), Vm.,
12.50, 2.0, 5.50 Nm., 9.30, 10,37 (8), 11.0 Abds.

Halle--Halberſtadt: 7.45, 11.35 Vm., 3.5, 6 Nm
9.25 Abds,

Halle--Guben: 7.40, 11.34 Vm., 1.33 (8), Nm. 7.20 Abds.

Nach Weißenfels 6.9 Mrgs. (1. 4. Kl.);
7,54 Vm. (Schnllz. 1.--3. Kl.); 10.38 Vm. (1.--4. Kl.)
11.46 Vm. (Schnellz.); 2.30 Nachm. (1.--4. Kl.);
5.45 Nchm.. (Schnllz. 1.--3. Kl.); 6.39 Abds. (1.--4. Kl.)
10 Abds. (1--4 Kl,); 11.13 Nachts (Cour.3.).

Anſchlüſſe:
Corbetha- Leipzig: 4.8 (8) u. 4. 15 Mrg., 6.28, 8.53 u. 9.52

Vm. 12.37 4.39, 5.9 Nm., (8) 7.30 Rm. (nur Sonn
tag s), 8.58 (S 1. 3. Kl.), 10.41 Abds.

Weißenfels Zeitz: 7 Vm., 8.32 Vm. 12.25 Mitt,, 4.29,
6.25 Nm. (S. 1.--3. Kl.), 10.45 Abds.

Gotha Ohrdruf: 7.10, 9.21 Vm., 3.20, Nm., 7.5
9.15 Abds,

Gotha--Leinefelde: 7.5, 10.58 Vm., 3.25 Nm., 7 Abds,
Neu Dietendorf--Jlmenau: 2.0 achts, 6.55, 10,40

Vm. 2,5, 2.33 (8) Nm., 8.21, 10.30 Abds.

Merſeburg-Mücheln.
Ab Merſeburg: 6.55, 11 Vm., 2,40, 6,55 Nm.,

10. 15 Abds. (nur Sonntags, Mittwochs u Sonnabends).
Ab Mücheln: 5.5, 9 Vm., 1.20, 5.35 Nm., 9.0 Abds.

(nur Sonntags, Mittwochs u. Sonnabends).
vWwnunamn a

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am 1. Oſterfeiertag (21. April) predigen

Dom: Vorm. 10 Uhr Confiſt. Rath Leuschner.
Nochmittags 5 Uhr: Diakonus Bithorn. Einſammlung
der Kollekte für das Eckartshaus.

Stadt: 10 Uhr Diakonns Block. 2 Uhr Paſtor
Werther. Beichte und Abendmahlsfeier: Früh

Uhr Paſtor Werther. Anmeldung. Jm Anſchluß
an den Vormittags- Gottesdienſt Diakonus Block.
Anmeldung. Einſammlung der Collecte für die Diaspora.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delins.
Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Am 2. Oſterfeiertag (22. April) predigen:
Dom: Vormitt. */10 Uhr Diakonus Bithorn. Nach

mittags 5 Uhr Prediger David.
Stadt: 10 Uhr Paſtor Werther. 2 Uhr Prediger

David. Beichte und Abendmahlsfeier: Früh
Uhr Digakonus Block Anmeldung. Jm Anſchluß

an den Vormittags- Gottes dienſt Paſtor Werther.
Anmeldung. Einſammlung der Kollekte für das Eckarts
haus. Abends 8 Uhr Jünglings- Verein Bekanunt-
machung. Der Vormittags- Gottesdienſt beginnt mit dem
kommenden Sonntage Quasimodogeniti um 9 Uhr.

Altenburg: Früh 10 Uhr: paſtor Delius. Jm An
ſchluß an den Gottesdienſt Beichte und heiliges Abend-
mah.. Paſtor Delius.

Neumarkt: Nach dem Gottesdienſt allgemeine Beichte
und Abendmahl, Anmeldung.

Alnus dem Geſchäftsverkehr.
a

für Herren
u. Knaben
kleider, reine
Wolle, nadel-
fertig, ea, 140
em. breit à

M. 4.75 per Meter verſenden direkt an Pri-
vate in einzelnen Metern, ſowie ganzen Stücken
portofrei in's Haus Buxkin Fabrik Dep. Oettinger
r Co., Frankfurt a. M. Muſter unſerer reich
haltigen Collectionen bereitwilligſt franko.

Nicht pomphafte Reeclamen,
ſondern der innere, Werth einer Zubereitung
iſt für den Leidenden maßgebend. Seit 21 Jahren
unübertroffen bewährt, iſt der aus beſt n Weintrauben
bereitete rheiniſche Trauben-Bruſte Honig
von W. H. Zickenheimer in Mainz nicht nur das
reinſte, edelſte und natürlichſte, ſondern auch wirk
ſamſte und billigſte, für Erwachſene wie Kinder gleich
angenehmſte Haus und Genußmittel, wie viele
Tauſend Zeugniſſe über erzielte glänzende Reſultate
beweiſen. Per Flaſche 1, 1 und 3 Mk., Probefl.
60 Pf., in Merſeburg bei Heinr. Schultze jr.,
Entenplan 4; in Halle bei Helmboldt Co. in
Lauchſtädt bei F. H. Langenberg; in Lützen bei
Ludw, Auerbach; in Mücheln bei E. Temme; in
Schkeuditz bei M. Wegner und Apolheker L. Hof
mann

Auch in den Apotheken verlange man nur
rheiniſchen Trauben Bruſt Honig. Aller andere iſt
nachgeahmt oder gefälſcht.

Redaction, Sqhnel preffendrug und Verlag von A. Laidholdt in Merſeburg, (Altend. Schulplag 6
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